Bezug: in Boten monatlich durch Boten 6,50 zt, in den Aus. 


Illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


69. Jahrgang 


Maſaryk und Briand. 


Paneuropa und die Minderheiten. 

Prag, 18. Juni. (R.) Der tſchechoſlowakiſche 
Staatspräſident Maſaryk äußerte fih über die 
3 Denkſchrift des e 

riand, einem franzöſiſchen Preſſe⸗ 
vertreter gegenüber. Er erklärte u. a., daß 
er die Initiative Briands verſtehe 


und billige und in den Vorſchlägen Briands 


einen HE bedeutſamen politiſchen 
Akt erblicke. Er fei überzeugt, daß die euro- 
päiſchen Staaten einen Organismus ſchaffen wür⸗ 
den, der ſich mit den europäiſchen Fragen be⸗ 
faſſen und dauernd arbeiten würde. Weiter 
äußerte ſich Maſaryk über Deutſchland 
und die Lage der deutſchen Minder: 
heiten. Maſaryk führte u. a. aus, daß Deutſch⸗ 
land nicht die 1 der Friedensverträge 
verlange. Die ſtarke deuijhe Minderheit in der 
Tſchechoflowakei, die kulturell mit den Deutſchen 
im Reiche verbunden ſei, verlange gewiß nicht die 
Umgeitaltung der Grenze. ie deutſchen 
Minderheiten in Belgien, im Elſaß und in 

olen könnten für ihre Sprache und nun 

ultur eintreten und werben, aber 
weder dieſe Deutſchen noch das Deut⸗ 
Ihe Reich wollten gegenwärtig die Landkarte 
Europas umgeſtalte n. Den Anſchluß Oeſter⸗ 
22 an Deutſchland bezeichnet Maſaryk 
als gegenwärtig nicht brennende 
8: age. Am Schluſſe feiner Ausführungen er- 

ärte Maſaryk, daß die gane Organi⸗ 
ſation des europäiſchen Handels ein großer 
Schritt vorwürts ſein würde, und daß die tſchecho⸗ 


east Regierung mit ganzem Herzen 
jem Ziele zuftrebe. 
X — —— 


Beſuch des britiſchen Botſchaſters 
bei Briand. 


London, 18. Juni. (R.) Der Pariſer Korre⸗ 
ondent . orningpoſt“ meldet: Es be⸗ 
t G 


ru ag daß der geitrige Be⸗ 
des britiſchen Botſchafters bei Briand einer 
Besprechung der Lage galt, die durch Muſſolinis 
N entſtanden iſt. . franzöſiſcher Seite 
wird dem Zwiſchenfall in Bars, wo italieniſche 
Studenten eine Trikolore verbrannt haben, 
weniger Beachtung geſchenkt als der Hal⸗ 
tung des Duce gegenüber mitteleuropäiſchen An⸗ 
gelegenheiten. Die Franzoſen denken dabei nicht 
nur an die von Muſſolini für Ungarn gehegten 
Sympathien, ſondern auch daran, daß Muſſolini 
maßgebendem franzöſiſchen Beſuch gegenüber 
x r deutlich Ausdrücke über den 
anziger Korridor geſprochen hat. 


Ein Ireiſpruch. 


Auf legalem Wege die Grenze 
überſchritten. 


Das „Konitzer Tageblatt“ meldet aus Konitz: 
„H geſtern zwei pol⸗ 
niſche Staatsbürger, die ohne gültigen Paß über 
Danzig na . maren. 
Der Richter begründete den Freiſpruch damit, 
daß die hier maßgebende polniſch⸗Danziger 
Grenze mit rechts verbindlichen Aus- 
weiſen (Dowód oſobiſty) auf legalem 
Wege überſchritten und die Erenzüber⸗ 
ſchreitung von Danzig nach Deutſchland Sache 
der Behörden dieſer beiden Staaten ſei. Dem⸗ 
gemäß waren die Angeklagten freizuſprechen. 

* 


Bekanntlich hat im Pfadfinderprozeß 
das Bromberger Landgericht entgegen dem bisher 
Faden Brauch in den gleichen Fällen ein an⸗ 

eres Urteil geſprochen und die Angeklagten 
verurteilt. Es muß einmal, eine end- 
gültige Feſtſtellung erfolgen. Die Auffaſſung 
des Konitzer Gerichts iſt auch unſere Auf⸗ 
faſſung. f 


Patet in Warſchau. 
Warſchau, 17. Juni. Der polniſche Geſandte in 
Sowjetrußland, Patek, iſt geſtern in Warſchau 
eingetroffen. 


Franzöſiſcher Milliardenkredit für 
verleidigungszwecke? 


Paris, 18. Juni. (R.) Auf Grund der geſtri⸗ 
fin Beratungen des AUnterausſchuſſes für die 
inanzielle Seite der nationalen Ver⸗ 
teidigung, an denen neben dem Kriegs- und 
Luftfahrtsminiſter auch der Marineminiſter 
teilnahmen, plant die Regierung, wie „Echo 

e Paris“ saps will, einen Zuſatzkredit 
bon einer illiarde Francs für die 
nationale Verteidigung bei der Kammer zu be⸗ 
antragen. 


gabeftellen 6,25 zi, Poſtbezug (Polen u. Danzig) 5,40 zt, Ausland 8 Rm 
Anschl. Boſtgebühren. Einzeinummer 0,35 zt, mit illuſtr. Beilage 0,40 2 
Unzeigen: im Anzeigenteil die achtgeſpaltene Millimeterzeile 
17 gr m Textteil die oiergeſpaltene Milltmeterzetle W gr. 
Sonderplag 60% mehr. Ausland 100 %%, Aufſchlag. — Bei höhere: 
Gewalt. Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung befteht tein UAn- 
prud auf Nachlieferung der Zettung oder Rückzahlung des Bezugs preiſes. 


Donnerstag, den 


„Die Welt der Frau“ 


Sp. a a. 6., Poznan, ul. Zwterzyuntecta 6. — Ferniprecher: 
Poſener Tageblatts -, Poznan. ul. Zwterzyntecta 8. zu richten Fernſprecher 
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Auch der Senat vertagt! 


das verhinderte Parlament. — „Bei jo verworrnem Spiele wird mir 
wahrhaftig bang!“ — Und die Anleihe bleibt weiter fern. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Z Warſchau, 18. Juni. 

Kurz nach Mitternacht erſchien der Chef 
der Rechtsabteilung des ee ee 
diums, Biotaf, beim Senatsmarſchall G å y- 
manſti und überreichte ihm eine aus Wilna 
vom 17. Juni datierte Verfügung des 
Staatspräſidenten, wonach der Senat um 
einen Monat vertagt wird. Dieſe Verfügung iſt 
geic vom Miniſterpräſidenten Slawek unter- 
zeichnet. Man hat alſo wieder genau ſo ge⸗ 

andelt, wie kurz vor der außerordentlichen 

eimſeſſion, man hat ruhig alle Vorbe⸗ 
reitungen treffen und die verſchiedenen 
Mitglieder des Senats aus oft recht 
weit entfernten Wohnorten oder 
Wahlbezirken nach Warſchau kom⸗ 
men laffen, damit dann die überraſchende 
Meldung von der Vertagung entgegengenom⸗ 
men werden könne und die Senatoren gleich wie⸗ 
der nach Hauſe fahren könnten. 

Was nun eigentlich geſchieht, iſt noch durchaus 
unklar. Nur das eine gilt als ſicher, 75 der 
Seim am 22. Juni nach abgelaufener Unter⸗ 
brechung nicht zuſammentreten wird, ſondern, daß 
Pitſudſti ihn unter der Begründung, ne ja auch 
der Senat nicht tage, wieder nach Hauſe ſchicken 
wird. Dann dürfte wohl Herr Slawek feine Bor- 
ausſage wahr gemacht ſehen, daß der Sejm und 
der Senat während eines eisen Jah⸗ 
res nicht zur Arbeit gela pe 

Wenn man jetzt einen Politiker ſpricht, 
dann geht das Frage⸗ und Antwortſpiel darum, 
ob das Parlament aufgelöft werden wird 
oder nicht, und ob Neuwahlen ausgeſchrie⸗ 
ben werden. Die Antwort lautet dann immer 
Wir wiſſenes nicht“, und dieſe Antwort er⸗ 
hält man ſelbſt von Mitgliedern der Regie- 
ii Es iſt ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß das Land unter dieſer abſo⸗ 
luten * HERAN ſchwer zu leiden 
hat. Das Wirtſchaftselend, das Polen feit Mo: 
naten durchzumachen geswungen iſt, verlangt nicht 
nur Maßnahmen, über die ſich das Parlament 
. müßte, ſondern auch den Ab⸗ 
ſchluß einer langfriſtigen ausländiſchen Anleihe. 
Erſt dieſer Tage iſt der Vizemarſchall des Se⸗ 
nats, Gliwic, aus den Vereinigten Staaten 
zurückgekehrt, wo er ſich vergeblich be⸗ 
mühte, eine Anleihe zu erhalten. In aller Er: 
innerung ſind noch die Bemühungen des Herrn 
Devey, und es iſt wohl 9 pas men, daß vor 
einer ‚abjoluten inneren Befriedung des Landes 
auf eine Anleihe keine Hoffnung geſetzt werden 
kann. Außerdem liegen ſeit einem Jahre 
oder 2 zwei Jahren eine ganze eihe 
von Verträgen mit anderen Staaten zur 
Ratifizierung vor, und diefe Ratifizierung 
kann nicht jy rak Apri rt werden, da 
man Gejm und Senat nicht geſtattet zu 
arbeiten. Daß Vertreter der verſchiedenen 
betroffenen Länder im Auftrage ihrer Außen⸗ 
miniſterien mehr oder weniger ener⸗ 
giſch auf die Ratifizierung dieſer Gerträge ans 
dringen, ſcheint den entſcheidenden Stellen 
weniger wichtig zu ſein, als daß das 
Parteiſpiel weiter getrieben werde. 


die Ukraine. 


8 Warſchau, 18. Juni. 
Vor einigen Tagen lenkte ein Artikel des 
„RNußkij Gotos“ die weitgehendſte Aufmerkſamkeit 
auf ſich. In dieſem Artikel wird nicht mehr un 
nicht weniger gejagt, als daß der griechiſch⸗ 
katholiſche unierte Metropolit 
Szeptycki, übrigens ein Bruder des hen | 


ten polniſchen Generals, zwiſchen der polniſchen 
Regierung und der ukrainiſch gemäßigten bürger⸗ 


Woldemaras und der Staatsanwalt 


Das ten 1 N. der Partei der 
Tautinitai (d. i. die Nationalliberale Par- 
tei, die die Regierung ſtellte und, obwohl ſie 
ahlenmäßig klein iſt, Trägerin der Diktatur iſt) 
ehandelt den Fall des früheren Miniſterpräſiden⸗ 
ten Woldemaras, dem vorgeworfen wird, 
daß ſein Verhalten mit ſeiner Eigenſchaft als 
Mitglied der Partei nicht in Einklang gebracht 
werden könne. Da die Partei Woldemaras als 
Miniſterpräſident geſtürzt hat, hat er ſie nämlich 
ſcharf kritiſiert und ihr, obwohl er ſelber dikta⸗ 
toriſch regierte, ihr diktatoriſches Regieren vor⸗ 
geworfen. Auch die Staatsanwaltſchaft 
führt bereits eine Unterſuchung gegen 
Woldemaras. Unterlagen bilden däbei einige 
Unterredungen, die Woldemaras mit ausländi⸗ 
jhen Preſſevertretern gehabt und in denen er. e 
über die Verfajjungsfrage, über die polenfeind⸗ 


Hr 


lichen Partei „Undo“ dahin vermittle, einen 
„Modus vivendi“ zu finden. Dieſe Nachricht hat 
in nationaliſtiſchen Kreiſen wie ein Blitz ein- 
ge 12 lagen, und man äußert ſofort die weit⸗ 
gehendſten Befürchtungen. Man weiß, 
daß der Jun wieder zum Wojewoden gewordene 
frühere Innenminiſter Jöſefſki ein Anhän⸗ 
ger der alten Pilſudſktiſch 
war, die auf einen Föderalismus zwi⸗ 
ſchen Ukrainern und Polen hinaus⸗ 
lief, wobei der Ukraine eine ſehr weit⸗ 


en Theorie 


Auch 
als 


teiti 


N 


We. weiter zu gehen. Wenn e natio⸗ 
natiiige Blätter, wie z. B. ein Blatt in Lem: 


res Gebiet zugebilligt 
an deren Erfüllung durch Polen ernſthafte Leute 


Etwas anderes iſt es aber, daß die Ukrainer 
eine Anzahl von Forderungen ſtellen, 
wie z. B. die Eröffnung der längſt verſprochenen 
ukrainiſchen Univerſität, die nun, wie 
es heißt, weder in Krakau, noch in Lemberg ge 
Ban werden A ſondern in Przemy 2 J. 

erner jol die Grabſki⸗Maßregel zurück⸗ 

ezogen werden, wonach ukrainiſche us 

en gezwungen find, auch in olniſcher 
Sprache ze Eee Dann wünſcht fh der Ukrai⸗ 
ner die Anſte ung als Beamter, wie die übrigen 
Polen, und derartige Dinge mehr. Es iſt zwei⸗ 
felsohne, daß ſich der ſo wichtige Ausgleich zwi⸗ 
ſchen Polen und Atrainern 1 inden la f en 
wird. Die Ukrainer find die za hlreichſte, 
kompakteſte und entſchloſſenſte, ja fogar die 
gefährlichſte Minderheit in Polen, und 
es ift für Polen durchaus notwendig, mit i 
einem „Modus vivendi“ und einem 
9 Se ich zu gelangen. 

e Verſuche Jozefſtis find aner kennens⸗ 
wert, zeigen u auch, wie ſcharf und 
hartn tig der Widerſtand in Polen 
ijt, wenn ein Miniſter ſich bemüht, ein wichti⸗ 
ges Minderheitsproblem zu löſen. 


das Oeffentlichkeitsrecht entzogen. 


Wir leſen im „Iluſtr. Kurj greg 


zu 
us ⸗ 


. Codz.“ 
Meldung aus Równe: „Wie wir erfahren, i 
dem hie igen ukrainiſchen Gymnafium das Recht 
der ef fentlichkeit entzogen worden. 
Dazu jagte das n Blatt 
weiter: Es iſt höchſte Zeit, denn er⸗ 
wähnte Gymnafium hat in der antipolni⸗ 
en Aktion immer die Spitze gehabt und 
ſchon mehrmals kompromittiert. Eine 
det ug Delegation ſoll in dieſer Angelegen⸗ 
heit nach Warſchau abgereiſt fein.“ 

(Es iſt höchſte Zeit, daß ſich das intolle⸗ 
tante Blatt auf die gerühmte „traditionelle 
Toleranz beſinnt! Red.) 


liche Einftellung der jetzigen Regierung jowie 
über den dalle ie eäußert Halte Die 
Staatsanwaltſchaft hat in dieſem Juſammenhang 
bereits einen Vertreter in- und ausländiſcher 
Blätter vernommen. 


— — 


der Staatspräſident Ehrendoktor 
von Wilna. 


Wilna, 17. Juni. In der Bator y⸗Aniver⸗ 
ſität erfolgte geſtern die feierliche Ueber- 
reichung des Diploms eines Ehrendoktors der 
Philolophie an den polniſchen Staatspräſidenten. 

ie in der Aula verſammelten Profeſſoren und 
Studenten der Aniverſität bereiteten dem Prä- 
ſidenten eine Ovation. Am 8 Uhr abends 
fand zu Ehren des hohen Gaſtes ein Bankett 
ſtatt. das von der Stadt gegeben wurde. 


\ 


6105, 6275. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Boznan — Boftides 


Ein guter 


Globus 


mit Kompaß in 20 Farben 
35 em Durchmesser 
zu beziehen auch 
gegen Ratenzahlung von 


Kosmos 5.z0.o. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 
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Polen und die Weltwirkſchaflskriſe. 


Die ſpezifiſchen Gründe der polniſchen 
Kriſe: verfehlte Handelspolitik, unzu⸗ 
reichende Induſtrieförderung, Ueberdimen⸗ 
ſionierung der Steuern und ſozialen Laſten. 
Raſches Eingreifen des Staates tut not. 


die ganze Welt ſteht unter dem Ein⸗ 
druck einer Wirtſchaftskriſe, die wohl die 
ſtärkſte ſeit Kriegsende darſtellt. Ihre 
natürliche Urſache iſt unter anderem darin 
zu ſuchen, daß nach dem ungeheuren Waren⸗ 
hunger nach dem Kriege eine Sättigung 
eingetreten iſt und die Konſumkraft der Be⸗ 
völkerung in den einzelnen Ländern nicht 
derartgeſteigert werden konnte, um 
die erhöhte Produktion aller Artikel auf- 
nehmen zu können. Die unmittelbaren 
Urſachen der Kriſe ſind mannigfach unge⸗ 


noch heurer Ueberfluß an Bodenfrüchten und 


eine Rohſtoffkriſe, die Merkmale einer 
längeren Dauer aufweiſt: Getreide und 
animaliſche Produkte, Erzeugniſſe des 
Bergbaus und überdies Holz, Zucker, 
Textil, Kunſtdünger u. a. m., all dieſe Pro⸗ 
dukte jind gegenwärtig von der internatio- 
nalen Kriſe erfaßt. Dieſe Zweige erfaſſen 
aber etwa 90 Prozent des polniſchen Wirt- 
ſchaftslebens. ; 

Es erſcheint notwendig, die Urſachen auf- 
uzeigen, die dieſe Krije in Polen um fo 
ter hervortreten laffen als 
irgendwo anders. In erſter Linie war 
allen wirtſchaftlich tätigen Menſchen klar, 
daß das neuerrichtete, aus drei verſchie⸗ 
denen Gebietsteilen zuſammengeſetzte 
Polen, mit einer recht ſtark entwickelten 
Induſtrie, nach dem Verfall des bedeuten⸗ 
den ruſſiſchen Hinterlandes mit außer⸗ 
ordentlichen Abſatzſchwierigkeiten zu kämp⸗ 
fen haben werde. Die polniſche Induſtrie 
hat ſicherlich alles getan, was in ihren 
Kräften ſtand, um durch Rationaliſierung 
der Produktion, durch Sparſamkeit in den 
Betrieben den Verſuch zu unternehmen, 
auch im Export mit der übrigen Welt: 
konkurrenz Schritt zu halten. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen der Induſtrie, die bei allen an 
der Induſtrie Beteiligten, ſei es Unter⸗ 
nehmer, Angeſtellte oder Arbeiter, mit den 
größten materiellen Opfern begleitet 
waren, ſind von den Behörden, ſei es 
Staat, Stadt oder Land, nie entſprechend 
gefördert worden, im Gegenteil: die In⸗ 
duſtrie war immer dem Zugriff des 
Fiskalismus ein willkommenes und leicht 
u erreichendes Opfer, ſo daß die polniſche 
Fnduſtrie in dieſe Kriſe, vollkommen aus⸗ 
geblutet, mit geſchwächter Subſtanz, in 


ſt vielen Fällen mit einer außerordentlichen 


Schuldenlaſt treten mußte, daher um ſo 
weniger dem ſchlechten Geſchäftsgang ent- 
gegentreten konnte. x 

Alle Verſuche der wirtſchaftlichen Kreiſe, 
die notwendigen Erleichterungen von den 
Behörden zu erreichen, ſcheiterten und 
mußten ſcheitern, da der Ausgabenetat des 
Staates, der Länder und der Gemeinden 
nicht von dem Geiſt der dringendſten Spar⸗ 
ſamkeit getragen war und iſt. Wenn man 
den Umfang der Staats⸗ und Kommunal⸗ 
ausgaben betrachtet und daran denkt, daß 
die ganzen, hierzu notwendigen ungeheuren 
Summen aus der Wirtſchaft, und zwar 
nicht aus den Erträgniſſen, ſondern aus 
der Subſtanz der Wirtſchaft gezogen wur- 
den, iſt es klar, daß eine derartige Aus⸗ 
gabenpolitif langſam, aber ſicher den Ruin 
jeder Wirtſchaftstätigkeit bedeutet. Nur 
dann, wenn endlich die Einſicht kommen 
würde, daß die Ausgaben der Behörden 
entſprechend der Armut des Landes auf 
das denkbar kleinſte Maß heruntergedrückt 
werden müſſen, könnten auch auf der Ein- 
nahmenſeite die Erleichterungen geſchaffen 
werden, die die Wirtſchaftskreiſe dieſes 
Landes ſo dringend benötigen. 


Ein anderes trauriges Kapitel iſt die 
Handelspolitik. Der klar vorge⸗ 
zeichnete Weg der Handelspolitik, der zu 
der Erkenntnis führen mußte, daß Polen 
in erſter Linie ein Agrarſtaat fei, deffen 
Aufgabe es ſei, den Abſatz ſeiner Standard⸗ 
induſtrien zu ſichern und die Ueberſchüſſe 
der Agrarproduktion im Auslande abzu⸗ 
ſetzen, was durch entſprechende Handels⸗ 
verträge zu erreichen war. iſt nie ein⸗ 
gehalten worden. Es wurde ſtändig 
mit dem Gedanken eines hochinduſtriellen 
Staates kokettiert. und zu dielem Zwecke 
ſchuf man neue, in der Mehrzahl der Fälle 
kaum lebensfähige Induſtriezweige, ver⸗ 
folgte daher eine Schutzzollpolitik. die in 
weiterer Folge zu Konflikten und Repreſ⸗ 
ſalien mit den Nachbarſtaaten führte. Und 
iſt es nicht äußerſt charakteriſtiſch für un⸗ 
fere Handelspolitik, daß gegenwärtig nicht 
weniger als zehn Han delsabkom⸗ 
men mit ausländiſchen Staaten der Rati⸗ 


fizierung durch den Seim harren, der aus 


rein politiſchen Erwägungen heraus zu 
dieſem ſo wichtigen Zweck nicht einberufen 
wird? 

Gleiches gilt für die Sozialpolitik. 
Es wird wohl auch nicht mit Unrecht he⸗ 
hauptet, daß Polen heute, was die ſozial⸗ 
politiſchen Errungenſchaften betrifft (Kran⸗ 
kenkaſſenweſen, Penſionsverſicherungen u. 
a. m.) mit anderen Staaten gleichen 
Schritt hält. Demgegenüber muß aber 
darauf hingewieſen werden, daß die nach 
dem Muſter der Weſtſtaaten aufge⸗ 
baute, alſo den polniſchen Verhältniſſen 
nicht völlig Rechnung tragende, forcierte 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung eine Reihe 
von Mißſtänden und Uebertrei⸗ 
bungen hervorgerufen hat, die einfach 
für die Wirtſchaft unerträglich ge⸗ 
worden ſind. Trotzdem ſcheitern alle Be⸗ 
mühungen, dieſes Uebermaß an ſozialen 
Laſten zu lindern, an dem Schlagwort, daß 
an der Sozialpolitik nicht gerüttelt 
werden darf. Wenn man bedenkt, welch 
ungeheure Barbeträge jeden Tag, 
jede Woche, jeden Monat aus jedem 
Unternehmen herangezogen 
werden müſſen, um den diesbezüg⸗ 
lichen Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men, jo iit es klar, daß bei den heuti⸗ 


gen Verhältniſſen dieſe Beträge nicht 
etwa den Gewinn ſchmälern, ſon⸗ 


dern die Schulden jedes Unter⸗ 
nehmens nur vergrößern. 

Die Wirtſchaft iſt ſich klar, daß nach der 
Hochkonjunktur der letzten zwei 
Jahre eine ſchwere Zeit hereingebrochen iſt 
und nur mit äußerſten Anſtrengungen ein 
Exiſtenztampf zu führen fein wird. 
Es iſt aber unmöglich, dieſen Daſeins⸗ 
kampf weiterzuführen, wenn langſam, 
aber ſicher die Subſtanz jedes Unter⸗ 
nehmens aufgezehrt wird. Es wäre 
höchſte Zeit, daß auch die maßgebenden 
Regierungskreiſe zu der Einſicht kom⸗ 
men, daß die Zeit immer näher rückt, wo 
durch die ſtän dige Verringerung 
der Betriebe auch die Ein⸗ 
nahmequellen für den Fiskus 
zu verſiegen drohen. uch der 
brutalſte Zugriff wird dann nichts 
mehr fördern können. 

Denn eine wichtige Urſache der 
gegenwärtigen Kriſe iſt die ſchon von Haus 
aus ſchlechte finanzielle Fundierung von 
Induſtrie und Gewerbe. Ein wenn auch 
geringer Teil der induſtriellen Betriebe 
ſtand ſchon vor dem Kriege nicht auf ſehr 
feſten Füßen; aber es war damals ein 
leichtes, ſich mit Leihgeldern zu billigen 
Zinsſätzen über Waſſer zu halten und die 
eigenen Mittel ſukzeſſive zu ſtärken. Noch 
ärger als dieje unterfapitalifierten Frie- 
densunternehmungen waren die Gründun⸗ 
gen der Inflationszeit daran, deren 
Eigenkapital von Tag zu Tag weniger wert 
wurde, bis es in nichts zerrann. Aber 
auch die gut fundierten Unternehmungen 
waren gezwungen, für die notwendig ge⸗ 
wordene Umſtellung ihrer Betriebe und 
deren unerläßliche Rationaliſierung Be- 
träge aufzuwenden, für die ihre »igenen 
Mittel nicht ausreichten. Dazu 
trat als Verſchärfung der allgemeine 
tiefe Verfall der Zahlungsmoral 
hinzu. Die Zahlungsfriſten wurden un⸗ 
ausgeſetzt verlängert, aber auch dann noch 
nicht eingehalten. Die Folge hiervon war 
eine nahezu ausnahmsloſe tiefe Ver⸗ 
ſchuldung der Induſtrie. Die mit 
ihr verbundene ſchwere Zinſenlaſt wirkt ſich 
aber heute um ſo nachteiliger aus, als in 
manchen Unternehmungen Betriebsverluſte 
und Inſolvenzen von Debitoren nit dazu 
beitragen., um den Schuldenſtand noch zu 
vergrößern. 

Um aus dieſer Situation heraus ukom⸗ 


-> Pofener 


die vom Staate ergriffen werden müſſen. 
Es müßte gelingen, durch Verringerung 
der Steuerlaſten, durch ſtaatliche Aufträge 
und Beſtellungen, durch Förderung des Ab⸗ 
ſatzes und Exportes im Wege der Handels⸗ 
verträge u. a. m. eine Linderung der Kriſe 


Tageblatt 


und damit eine Beſſerung der Finanzlage 
von Induſtrie und Gewerbe herbeizuführen, 
[Eile und ſchnelles Eingreiſen iſt 
auch in dieſer Richtung notwendig. Auch 
hier gilt der Satz: „Wer ſchnell gibt, 
gibt doppelt.“ 


Das Bräſidinm der 
. Mitte des Bildes der Ehrenpräſident der 
attin. 


Weittraftkonferenz. 
2. Weltkraftkonferenz. Oskar von Miller. mit 


Links von ihm Generaldirektor Dr.-Ing. Köttgen, Vorſitzender der Weltkraftkonferenz, 


rechts von ihm: Dr.-Ing. Tiſſow⸗Schweiz, Vizepräſident der Weltkraftkonferenz. 


Ein Luxusgebäude für die Muſterungen. 


Wir wollen teine Ba baren fein! 


Der „Iluſtr. Kurj. Codz.“ wendet ſich in einem 
Artikel „Seien wir nicht Barbaren“ 
gegen den Plan des Warſchauer Magiſtrats, ein 
vierſtöckiges Gebäude für die Res 
TT z u 
bauen: „Warum ſoll gerade die Aus⸗ 
NN in Warſchau ein 
eſonderes Luxusgebäude haben? Vor 
allem Jol 

Aushe 


goe wir in en Hunderte von 
ungstommijfionen, die im 
ganzen Lande, von Swieciany bis Zalefzeäyfi, 
n find. Dann müßte man überall 

auen. Die Unſinnigkeit des Planes 
tritt noch kraſſer hervor, wenn man bedenkt, daß 
die Kommiſſionen höchſtens dreimal im 
Jahre amtieren. ür eine Muſterung 
von Militärpflichtigen, die ebenfalls einige Male 
im Jahre ſtattfindet, wird ein prachtvolles Ge⸗ 
bäude mit Wannen und Duschen aufgeführt. 
Welchem Zwecke foll dieſes Luxusgebäude den 
Reſt“ des Jahres dienen? Entweder es wird 
eer ſtehen, was mit Recht die Obdach ⸗ 
loſenſtören wird, oder man wird die Räume 
als „möblierte Zimmer“ abgeben. Dann 
iſt von vornherein anzunehmen, daß die Mieter, 
die natürlich vor allen Dingen aus Magiſtrats⸗ 
beamten und deren Schützlingen beſtehen werden, 


nur ungern die bequemen komfortablen Woh⸗hänſer zu verwenden 


nungen, und fei es nur für die Aushebungszeit, 
werden räumen wollen. 

Aber die ganze Angelegenheit hat noch ein 
anderes Geſicht. In der ganzen elt, 
in der es auch Länder mit etwas höherer 
Kulturſtufe gibt, beſteht ein beſonderes 
Lu der s gebäude für Aae e mit 
Garderoben, Duſchen und Wannen unſeres Wiſſens 
nicht. Es wird jemand jagen, das ſei ein 
trefflicher Beweis dafür, daß Polen an 
der pike der modernen Ziviliſation 
Eos N. Nein, meine Herren, das iſt gerade ein 

eweis dafür, daß wir noch immer, 
wenigſtens in gewiſſen Teilen des 
Staats, eine typiſche Pſychologie der 
Barbarei haben. Nur wer im allgemeis 
nen noch in der Barbarei ſteckt, rafft h von 
Zeit zu Zeit in ziviliſatoriſchem Drange 
dazu auf, in pie Leben etwas Hypbermoder⸗ 
nes, etwas Hyperkulturelles einzuführen. Einem 

ulutaffern kann der Miſſionar keine größere 

reude machen, als wenn er ihm einen á 
chenkt. M die 


an muß ſich nur wundern, 


andeswirtihaltsbant für ein ſolches Unter⸗ 
[nehmen 1200000 Zloty he gi bi. Wäre es 
nicht beſſer, die Anleihe der Landeswirtſchafts⸗ 


bank für den Bau N Wohn⸗ 


— nennen 


das dunkel um die polnische Glektrifigierungsvoliti 


Die ſchädlichen Auswirkungen des Scheiterns der Harrimaniransaftion- 
Was führt die Regierung im Schilde? — Ein beſſeres Auslandsangebot 
oder Elektrifizierung auf eigene Jauſt? 


Nach äußerſt langwierigen und ſchleppenden 
eS, en, Verhandlungen und Beratungen 
hat nunmehr die polniſche Regierung das Pro⸗ 
jekt der Firma W. A. Harriman & Co. Neu⸗ 
vork, die ſich um die Elektrifizierungskonzeſton 
pe ein Gebiet von 68 Bezirken, und zwar in den 
jewodſchaften Warſchau, Lodz, Kielce, Krakau, 
Lemberg und Lublin beworben hatte, abge⸗ 
lehnt. Als offizieller Grund wird an⸗ 
gegeben, daß die ſeitens dieſer Firma 3 
nen Bedingungen für den Staat vom wir 115 
lichen Standpunkt aus betrachtet ih ung ünſtig 
Pr en. Dieſer Schritt der Regierung kam zie m⸗ 
ich unerwartet. Denn die Elektrifizierung 
Polens iſt zweifellos von der größten Be⸗ 
deutung für die Entwicklung der 
Volkswirtſchaft, jo daß ein Warſchauer 
Blatt ſich ſogar zu der 5 ver: 
ſteigen konnte, das Harrimanprojekt je gen: 
wärtig die brennendſte Frage in fo en: 
fie wäre wichtiger als die Konjunktur⸗ 
entwicklung bedeutſamer als die Verfaſſungs⸗ 
frage und ſogar als das ange Problem der 
Sanierun 8 Wäre die Harrimonkonzeſſion 
erteilt worden, ſo wären in den nächſten Jah⸗ 
ren bedeutende Kapitalien nach Po⸗ 
le n Ag E ftrömt, deren Höhe man auf mehr 
rere 100 Millionen beziffern kann. Damit wäre 
eine Linderun 0. der gegenwärtigen, trotz der 
internationalen Idverfl Mn noch immer 
angeſpannten Geldmarktlage in Polen eingetre⸗ 
ten. Gleichzeitig hätten bei den Elektrifizierungs⸗ 
arbeiten ſowie bei den verwandten Berufen 
Tauſende von Arbeitern Beſchäft 
ung gefunden, wodurch das Ge⸗ 
A der Arbeitsloſigkeit ein 
wenig gebannt wäre, die ja heute nicht 
nur in Polen, ſondern überall in der Welt ein 
äußerſt ſchwieriges Problem bildet. 

Es ſoll zunächſt angenommen werden, daß ſich 
die Regierung, als ſie das Harrimanprojekt ab⸗ 
gelehnt hat, des Ernſtes ihrer Entſcheidung 
völlig bewußt war. Hat ſie ſich trotz aller 
ungeführter Vorteile, die die Elektrifizierung mit 
ſich brächte, trotzdem für die Ablehnung 
ausgeſprochen, ſo waren zweifellos wichtige 
Gründe für fie maßgebend. die allerdings bei dem 
völligen Mangel jeder Details heute nicht er⸗ 
örtert werden können. Es fehlt allerdings 


men, bedarf es zahlreicher Maßnahmen auf nicht an Stimmen, die behaupten, daß die Regies 


induftrie- und finanzpolitiſchem Gebiete, rung berhaupt kein feſtes 


Elektrifizierungs⸗ 


programm beſitze. Tatſächlich wurde erſt vor kur⸗ 
zem ein Kommuniquee vers teist, wonach das 
Miniſterium für öffentl. Arbeiten dem energiſchen 
Komitee die Ausarbeitung eines detaillierten 
Elektrifizierxungsplanes des Landes empfiehlt. 
Erſt auf Grund drieſes Planes jollen die 
Methoden für die Durchführung der Elektrifizie⸗ 
rung ſowie für ihre . beſprochen 
werden, Zunächſt liegen zwei Anhalts⸗ 
punkte vor, die die rag — wahrſcheinlich 
machen: zunächſt bleibt die Frage offen, ob der 
Regierung nicht eine andere günſtigere Auslands⸗ 
offerte vorliegt. Hat die Regierung die Harriman⸗ 
offerte ver worfen, um einen neuen Kon⸗ 
* ionär a usfindig zu machen, der unter weit 
eſſeren Bedingungen die Elektrifizierung durch⸗ 
ir rt, jo war fie hing) ur im Recht. 
isher jedien allerdings die Vorausſetzun⸗ 
en für die Annahme. Die ſogenannte 
ranzöſiſche Offerte kommt hier kaum 
n Frage, da, wie verlautet, dieſelbe noch völlig 
undurchſichtig ift und die Vorbereitung eines ent- 
ſprechenden Elektrifizierungsplanes kan gwie⸗ 
rige Studien 3 
Es bleibt alſo die andere Möglichkeit 
offen, nämlich die Durchführung der Elektrifizie⸗ 
rung aus eigenen Kräften. Dieſe Frage 
at letztens der Handelsminiſter K w ia tÉ o m: 
fi. in einer gelegentlich eines Teeabends im 
Miniſterium für Induſtrie und Handel gehaltenen 
Rede angeſchnitten. In dieſer Rede kündigte 
Kwigtkowſti die Durchführung der Elek⸗ 
trifizierung unter uhilfenahme 
von leiten die ſeſtens des Staates 
und der Selbſtverwaltungskörper beigeſtellt wer⸗ 
den ſollen, an. Aber bei aller Anerkennung 
des guten Willens, die Elektrifizierung 
aus eigenen Kräften vorzunehmen, müſſen 
129 59 apart an der Realiſierbar⸗ 
keit dieſer Abſicht erhoben werden. Die Durch⸗ 
führung der Elektrifizierung Polens verlangt die 
Locierung gewaltiger Summen für 
nveftitionen und Arbeitslöhne. 
Wer in Polen wäre heute in der Lage, ein ſo 
mächtiges Unternehmen zu finan⸗ 
zieren? Der Mangel an Betriebskapitalien 
und namentlich an Inveſtitionsmitteln iſt gegen⸗ 
wärtig ſo drückend, daß heute jeder Wirt⸗ 
ſchaftszweig unter ihm ſtark leidet. Man 
darf in dieſem Zuſammenhang nicht auf Mos⸗ 
cice hinweiſen, das dank der Bereititellung von 


100 Mill Zloty aus eigenen Kräften erbaut wor: 
den iſt, da dieſe Summe im Vergleich zu den für 
die Elektrifizierung benötigten Kapitalien einen 
ganz geringfügigen Betrag dar: 
ſtellt. Zudem konnte Moscice noch aus Bud: 
getüberſchüſſen finanziert werden, die 
zur Zeit einer guten Konjunktur erzielt wurden. 
Heute ift die Lage weſentlich ſchwieriger. 
Durch die langandauernde Krije lind auch die 
Budgetüberſchüſſe völlig aufgezehrt 
worden, und die Volkswirtſchaft liegt völlig 
ausgedörrt dar. Heute ließen fih Kapftalien 
für die Elektrifizierung nur auf dem Wege der 
Auflegung neuer bedeutender Steu⸗ 
ern aufbringen. Dies erſcheint aber gerade 
gegenwärtig, da die ganze Volks wirtſchaft 
nach einem Steuerabbau ſchreit, völlig aus: 
geſchloſſen. 


— ä ¶ ͤ— 
das Ende einer Kinderprozeſſtor 
2000 Kinder bomußtlos. 

Paris, 18. Juni (R.) Nach einer Meldung 
des „Journal“ aus Barcelona pnd bei einer 
religtöſen Kinderprozeſſinn 2000 Kinder infolge 
Sonnenſtichs bewußtlos geworden 
und haben ärztliche Hilſe erhalten. Der Zuſtand 
von 9 Kindern fol hoffnungslos ſein. 


Die Wiener preſſe zur Ausweiſung 
des Majors pabſt. 


Ueber den alle Kreiſe der Bevölkerung in Atem 
— Fall Pabſt ſchreibt die „Neue Freie 

reſſe“: 

„Die Ausweiſung des Generalſtabschefs und 
Hauptorganiſators der Heimwehren konnte nur 
erfolgen, weil eine Vertrauenskriſe zwi⸗ 
[hen der Regierung und den Heim: 
wehrführern ausgebrochen iſt. Werden die 
Heimwehren endlich begreifen, daß fie auf talihe 
Bahn ſind und daß ſie durch den ganzen Feldzug 

egen die Bürgerlichen nur den Sozialdemokraten 
elfen? Die Ausweiſung des Dalors Pabſt iſt 
der traurige Endpunkt eines langen Irrgangs, 
eine ſchmerzliche Operation, die un vermeid⸗ 
lich war.“ 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meint, die Aus⸗ 
weiſung bekunde den Willen der Staatsverwal⸗ 
tung, die innere Entwicklung Oeſterreichs von 
einem Element der Beunruhigung zu befreien. 

Die „Reichspoſt“ ſpricht von einer plötzlichen 

olitiſchen Entladung: „Auch unbedingte An- 
. des Heimatſchutzes warfen wiederholt die 
Frage auf ob ein Nichtöſter reicher auf 
dem richtigen Platz ſei, wo die geiſtige 
Verbundenheit mit der öſterreichiſchen Heimat eine 
jo ausſchlaggebende Rolle ſpielen muß wie an 
der Spitze der 5 Auf jeden 
Fall wird man ſich der Tragik nicht entziehen 
önnen, die darin ient, — dieſe bedeutende 
Perſönlichkeit, deren rkſamkeit zweifellos auch 
anſehnliche Verdienſte um Oeſterreich umſchließt, 
dieſen Schickſalsſchlag erfahren mußte.“ 

Die „Arbeiter⸗Zeitung“ überſchreibt ihren Auf⸗ 
jag „Heimwehrdänmerung“ und jagt darin: „Der 
po loen Lügenarbeit des Majors Pabſt mußte 
endlich ein Ende bereitet werden. Aus dem von 
ihm geträumten Marſch auf Wien iſt die Fahrt 
in eine gatte des Polizeigefangenenhauſes 
eworden. Noch vor wenigen Monaten hätte es 
eine öſterreichiſche Regierung gewagt, den eigent: 
lichen Führer der Heilmwehrbewegung verhaften 
und abſchieben zu laſſen. a 
Schober und der Miniſter des Innern, Schumy, 
es heute wagen können, iſt ein Anzeichen dafür, 
wie tief Macht und Anfehen der 3 in 
den letzten Monaten en find. Die demo⸗ 
kratiſchen Teile der Chriſtlichſozialen werden froh 
ein, dieſes Mannes entledigt zu ſein. Der Zer⸗ 
etzungsprozeß der Heimwehr geht jetzt aber erſt 
recht weiter.“ 

er mit Schober, aber vielfach ag mit den 
Sozialdemokraten ſympathi erende ag" agt, 
man müſſe der Regierung Schober dankbar fein, 
baj fie mit einem kurzen, aber radikalen Feder⸗ 
— der unerträglichen Lage ein Ende gemacht 


abe. ; 
Die großdeutſchen „Wiener Neueſten Nachrichten“ 
verzeichnen nur die Tatſache, ohne dazu Stellung 
zu nehmen. Das Heimwehrblatt, die „Deutſch⸗ 
öſterre ae Tageszeitung“, ift beſonders erregt: 
„Eine e keit iſt geſchehen. 
Die Verhaftung des erſten Stabsführers der 
Heimwehr muß in der ganzen heimattreuen Be⸗ 
völkerung wie eine Bombe wirken. Schumy 
hat den wehr ing aufgenommen, den ihm 
die Heimwehr hingeworfen bak 


Bundeskanzler 


70 Jahre Deulſche Turnerſchaft. 
Staatsminiſter a. D. Dominicus. 
70 Jahre find es her, daß — am 17. Juni 1860 — 
rund 1000 deutſche Turner ſich in Coburg zum 
erſten deutſchen Turnfeſt zuſammenfanden. So 
wurde Coburg die Geburtsſtätte der Deutſchen 
Turnerſchaft, in der zur Zeit rund 80 000 Turner 
uſammengeſchloſſen m. An der pige der 
eutſchen Turnerſchaft fegt jeit Oktober 1929 


Stoatsminilter a. D. Dominicus. 


mitarbeitet wie an ihrem eigenen inneren Wachſen 
und Werden. 


Eine Dampferfahrt führte die Tagungsteilneh⸗ 
mer am Montag morgen ve Zoppot, wo in der 
Jahresverſammlung des Bundes Wahlen 
vorgenommen und Beratungen gehalten wurden. 
Die nicht ſtimmberechtigten Mitglieder unternah⸗ 
men währenddeſſen eine Strandwanderung, die 
e eee Aab f. vier n. ſic 
machte. Im Kurgarten zu Zoppot fand man 
am Abend zu en Abendmuſik der Pojaunen 
zuſammen, in der auch einige Anſprachen von 
ührenden Männern des Bundes gehalten wurden. 

ür alle die, denen der Montag noch keinen Ab⸗ 
ſchluß der Tagung brachte, war ein beſonders 
ſchöner Ausklang durch mehrtägige Wanderungen 
m —. See und weit nach Oſtpreußen hinein ge⸗ 

entit, pz. 


Kundgebung evangeliſcher Jugend 
in Danzig. 


Mehr als 2000 junge Männer, Mitglieder der 
zahlreichen Evangeliſchen Jungmännervereine, die 
im Oſrdeutſchen Jünglingsbund 180 000 
Jugendliche zuſammenſchließen, ſammelten ſich 
vom 14. bis 17. Juni im alten, ſchönen Danzig 
zu ihrer 74. Bundestagung. Aus allen 
Klaſſen, Berufsſtänden und Bildungsſchichten 
wiſſen ſie ſich in ihrem evangeliſchen Glauben 
und ihrem Jugendſtreben miteinander eins. „Be⸗ 
reit zur Verantwortung!“ — unter dieſer Loſung 
ſtanden die Tage, die zu einer eindrucksvollen 
Kundgebung für evangeliſches Jungmannentum 
wurden. Das ehrwürdige Straßenbild Danzigs 
wurde völlig beherrſcht von den jugendlichen 
Scharen, die ſchon am Bahnhof begeiſtert empfan⸗ 


wülſten der D ddarmwand, Erkrankungen dee 
paketverſand ins Ausland. armes bejeitigt das natürlije „Franz⸗Joſef“. 
Vor kurzem haben die Poſtämter eingehende Bitterwaſſer Stauungen in den Anterleibsorganen 
Vorſchriften darüber erhalten, wie Poſt pakete] raſch und ſchmerzfrei Langjährige Krankenhaus⸗ 
ii in erfahrungen lehren, daß der Gebrauch des Franz: 
für den Auslandsverkehr verpackt fein Or 4 bhg 
11 zg di A ie Joſef⸗Waſſers die Darmverrichtung vorzüglich 
müſſen. Gemäß dieſen Anweifungen haben die regelt. Zu verlangen in Apotheken u. Drogerien 
Poſtämter die Pflicht, die Annahme nicht den € a 
Vorſchriften entſprechend verpackter Pakete azzu⸗ EEE 
lehnen. Die Verſender haben folgende Grund⸗ außen und von een drohen. Die Haupttagung 
ſätze zu beachten: „ ides Verbandes in Graudenz ſtand im Zeichen der 
Sendungen, die für Ueberſee oder für Län⸗ Sugenbergiehung, „Jugend in Not!“ — das war 
der mit nur ſpärlich ausgebautem Eiſenbahnnetz der Grundgedanke, der ſich wie ein roter Faden 
beſtimmt find, müſſen beſonders ſorg?: durch die Feſtreden hinzog. Und „dieſer Jugend 
fältig verpackt jein, und zwar mit Rückſicht in Not“ muß geholfen werden. Wieſo? Es kann 
auf die größere Zahl der Ver 1 3u nicht genug gewarnt werden vor ſchlechter Let: 
den Ländern der letztgenannten Art gehören türe. Halten wir Schund und Schmutz von unje- 
Sowjetrußland, die Türkei und China. ren Kindern fern. Geben wir ihnen nur gute 
r * ien fern ok Seele aber aber Bücher in Bi ae. Ein rg . qa 
müſſen ferner zun in Pappſchachteln oder ute Bekanntſchaften und edle Freundſchaften. 
gen wurden. a Aus Poſen und Umgegend in Holz⸗ oder Metalltäſtchen untergebracht fein | Prüfe alles auf Herz und auf Nieren. Es gibt 
Am Sonnabend nachmittag wurde der Bunz und ſodann in haltbare Leinwand mit ſogenann⸗ unter den Blumen auch ſolche, die giftig find. 
desvorſtand durch den Senat im Artus- Poſen, den 18. Juni. tem Buchbinder Ragat von derſelben Farbe ein⸗ Lernen wir die Augen öffnen. Ueberall kann 
hof empfangen. In ſeiner Anſprache wies Senats⸗ 2 genäht werden. Alle ſich beim Zunähen ergeben | man Glück und Freude finden. Darum: Gehe 
präfibent dr Sahm auf die hohen und unver⸗ Nicht auf Glück kommt es an, ſondern auf ſelb⸗ den Knoten ſind mit Plomben zu verſehen, die aus, mein Herz, und ſuche Freud in Gottes freier 
gänglichen Werte evangeliſcher Gefinnung hin. ſtändige, harmonische, aus Edlem entſpringende ein Auftrennen der Naht unmö an machen. Die Natur; denn „die ganze Welt it ein Bud, 
Der allgemeinen Be qrr sfeier auf der und zu Edlem fortireitende Kraft zuſammentreffenden Enden des Nähfadens müſſen darin uns aufgeſchrieben in bunten Zeilen manch 
Jahn⸗Kampfbahn . e en wohnten Scha⸗ : durch Siegellackſtempel oder Plombe geſichert fein. | ein Spruch, wie Gott uns treu geblieben“. Der 
ren von Danzi ern bei. Ein Poſaunenchor er⸗ Humboldt. Die Anſchrift des Empfängers ift in Redner ſchloß mit den Worten, die auf Fröbels 
öffnete die kh] und dann folgte Lied auf Lied ranzöſiſcher oder in der Sprache des Grabstein auf dem Friedhofe zu Schweina bei 
der jungen Männer, jedes ein las Bekennt⸗ enkes fr pos de ke n Bad Liebenſtein zu ia find: „Kommt. laßt uns 
nis zu evangeliſchem Chriſtentum, zu deutſchem Fronleichn am. dewerkſtelligen. Ebenſo muß die Wertſumme der unſern Kindern 
Mannestum, zu verantwortungsbewußter Tat. : 4 k 
Von dieſem Ton waren auch die beiden Anſpra⸗ Die katholiſche Kirche begeht am morgigen 
chen des Danziger Vorſitzenden, Pfarrers Heck, Donnerstag, dem erſten in der vollen Woche nach 
und des Bundesvorſitzenden, Miniſterialdirektors Pfingſten, das Fronleichnamsfeſt (lateiniſch Fe- 
non Kamele, getragen. Das auch in unjerem stum corporis Christi), d. h. das Feſt zur Ber- 
Gebiet ſchon viel geſpielte Laienſpiel Chriſtof⸗ ehrung des Fronleichnams. Fron altdeutſch ift 
ferus“ von Otto Bruder verfehlte auch hier ſoviel wie Herr, ſiehe in dem Worte Frondienſt, 
-x — Da t — Gott et kämpfen⸗ d. h. Herrendienſt, dieſes höchſte Feſt der katho⸗ 
. $ ô : 5 liſchen Kirche iſt erſt im ſpäteren Mittelalter, 
Noch eindrucksvoller als die Fenn am im 13. Jahrhundert, entſtanden und verdankt 
Sonnabend geſtaltete ſich der Feſtſonntag. ſeinen Urſprung einer Viſion der Lütticher Nonne 
Schon um 7 Uh weckten die Bläſer von den Tür⸗ Juliana. Dieſe jah in einem Traume den 
hellen Mond, in dem ein Stück fehlte. Auf ihre 


mey und Plätzen an mit 13 1 
und innigen evangeliſchen orgenliedern. ie ; 
Worgenmache in der St. Clifabethfirche [hloh die Frage. was das FF 
ungen Leute in ſtiller, erniter Beſinnung auf ihr ihr die Antwort, der Mond ſei der Kranz der 
tt Aulemmen. Der eigentlidhe Feſtgottes⸗ kirchlichen Feſte, das fehlende Stück bedeute das 
dien ſt in der gewaltigen St. Marienkirche, dem Feſt zur Erinnerung an die Transſubſtantiation 
ſchönſten Wahrzeichen von Danzig, ſtand unter im heiligen Abendmahl, d. h. an die geweihte 
nach der Lehre der katholiſchen Kirche in den 
Leib Chriſti verwandelte Hoſtie. Bald wurde 


dem Gedanken der Verantwortung des einzelnen 

dem Leben gegenüber. Banner und Fahnen der 
das Fronleichnamsfeſt in der Diözeſe Lüttich ge- 
feiert, ſeine Einführung für die ganze Kirche 


Vereine wurden in geſchloſſenem Zuge durch die 
l d er en 1 ung ee nn n 
ie Feſtpredigt hielt Bundespfarrer e ter. } 
Nach dem Feſtgottesdienſt lauſchte eine vielkauſend⸗ wurde im Jahre 1264 von Papſt Urban IV. an- 
köpfige Menge auf dem Langen Markt den Dar⸗ rg Erſt ſeit 1311 iſt es allgemein eins 
Das Fronleichnamsfeſt iſt für die katholiſche 
Kirche das glänzendſte Feſt und wird in der 


3 der vereinigten Poſaunenchöre, die vor 

dem Artushof unter Leitung von Pfarrer Mach⸗ 

müller⸗Tapiau die alten evangeliſchen Cho- 
ganzen katholiſchen Welt mit ungewöhnlicher 
Prachtentfaltung gefeiert. Seinen Höhepunkt 
hat es in den Fron leichnamsprozeſfſio⸗ 


räle ſpielten. Während einer Pauſe hielt Jugend⸗ 

pene Knapp aus Königsberg eine Anſprache, 
nen, an denen Kaiſer, Könige und Fürſten ſich 
ebenſo beteiligen, wie der niedrigſte Arbeiter. 


e durch Lautſprecher auch den unüberſehbaren 
Mengen verſtändlich wurde. 
Kent 1 274 „ 927 8 ** 
Feſtſeier au er Jahn ⸗Kampfbahn Auch bei uns in Poſen entfaltet die katholiſche 
2 Gin pe a e e po Dan Divat Kirche bei den Prozeffionen, an denen Tauſende 
at. aim Neſchte, digen Bevöl⸗ und Abentauſende teilnehmen, ihre glänzendſte 

Pracht. Bereits in der geſtrigen Ausgabe haben] Wort zur Feſtanſprache. Der Redner führte etwa ê 90 . 60 

wir die Einteilung der Fronleichnamsvigilie für aus: : 

die Prozeſſionen der katholiſchen Kirchen befannt- | „Das Kinderfeſt, das der Ortsverband veran- 

—.— 

In den Hauptrollen: die herzige Lya Jana 
und der beliebte Harry Halm. 


neue vorſchriften für den Poft- 1 5 nn 
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— 


| | x eben!“ Und mit einem Mahn: 
Sendung in Worten in der Sprache des Beitim: wort an die Jugend: „Haltet eurem Glauben und 
A ers bingi eben 1 aen as ee eurem Volkstum die Treue!“ 
as verſendende Poſtamt unter der Rubrik] Nach der Feſtrede herrſchte im Garten bald ein 
„valeur declarée“ in Goldfranken umrechnet. e Treiben. Die Kinder wurden zu⸗ 
Die Verſendung von Flüſſigkeiten knächſt mit Kuchen bewirtet, die ihnen die Liebe 
bzw. lei brennbaren Fetten hat in übermaßen geſpendet hatte. Während dann die 
Flaſchen oder 1 verſchloſſenen Metall: Kleinſten fih an allerhand Kurzweil, an Spielen, 
efäßen ch erfolgen. Dieſe wieder müſſen in Wettlaufen, Sacklaufen uſw. wobei noch jo manche 
etalltäſtchen und letztere ſchließlich in Holzfäft Gabe verabfolgt wurde, erfreuten, verſuchten die 
chen Fe Foren werden, deren Brettchen von | Erwadjjenen ihr Glück beim Schießen, Kegeln und 
leicher Stärke, jedoch nicht dünner als einen Würfelſpiel. Bei eintretender Dunkelheit fand 
entimeter ſein dürfen. Die leeren Flaſchen in dann eine Kinderpolonäſe mit Lampions durch 
dem Metallkäſtchen ſowohl als auch in den äuße⸗ den Garten und die Räume der Grabenloge ſtatt. 
ren Holztäſtchen find durch Säge⸗ oder dünne Hierauf wurde dann im Saale die Preisvertei⸗ 
obelſpäne, Watte oder durch irgend eine andere fung für die Gewinner der a — vorge⸗ 
utzſchicht auszufüllen, und zwar in einer nommen. Es folgten zwei Theaterſtüccchen: ein 
kengi die für den Fall einer X eihäbigung des Märchenſpiel ſeitens der Kinder „Die ſieben Geik- 
die Flüſſigteit enthaltenden Gefäßes die Flüſſig- lein“ und „Ein Teekränzchen vor hundert Yab 
keit vo ig aufzuſaugen vermag. ö ren“, gejpielt von Mitgliedern der Lydia. Nicht 
Für Beſchädigungen, die ſich aus einer endenwollender Beifall wurde den jugendlichen 
unvorſchriftsmäßigen Verpackung der für das Künſtlern und den Mitgliedern der Lydia zuteil. 
Ausland beſtimmten Sendungen ergeben, über⸗ Pe trat der Tanz in Pi Rechte, der die 
nimmt die polniſche Poſt keinerleiſtanzluſtigen 9 an dem Sommerfeſt bis 
Verantwortung. 2 Uhr nachts in ſch 


ner Harmonie zuſammenhielt. 


Sommerfeif der deutſchen Franzis- 
fanerfirchengemeinde zu Poſen 
Die Ortsgruppe des Verbandes 

deutſcher Katholiken veranſtaltete am 
Sonntag nachmittags von 5 Uhr ab im Garten 
und in den Räumen der Grabenloge ein Som- Ae 
merfeſt, das in erſter Linie den Kindern der Ein Film nach dem Motto: 
Franziskanergemeinde galt. Der Kirchenchor ſang 


Ende Alle und Alles 
zur Einleitung die beiden Lieder: „O Täler weit“ 
und „Bergmannslied“. Nachdem die Lieder ver⸗ arbeitet für die Frau! 


Kino „METROPOLIS“ 


Heute Premiere! 


Hungen waren, ergriff Rektor Nitſche das unter dem Titel: 


kerung ſtark beſucht wurde. Nach einleitenden 
Poſaunenchören führten die Eichenkreuzturner 
Sportſpiele und gymnaſtiſche Uebungen vor. Wie⸗ 
der ſprach der Bundesvorſitzende, Miniſterial⸗ á . 
direttor Kameke, zu den Maſſen mit dem Ge⸗ gegeben; eine volle Woche werden von den ver: ſtaltet, gibt uns Gelegenheit, frohe Stunden 2 
schiedenen Kirchen Prozeſſionen veranſtaltet; erft | verleben. Jeder von uns kennt die wirtſchaft⸗ 
e lichen Nöte, die es bei uns gibt. Wir alle brau⸗ 
am Donnerstag in einer Woche findet die Fron⸗ chen Freude, vor allem die Jugend. E iſt 
Der Abend galt Sondertagungen über leichnamsvigilie ihren Abſchluß. Der Nachmittag ſere flicht, der Jugend mit Nat und Tat pt 
des Fronleichnamsfeſtes bringt ebenfalls unter z 
tum und Oeffenklichtelt ebenſo verantwortlich der zu ſchützen gegen alle Gefahren, die ihnen von 


leitwort: „Es gilt ein frei Geſtändnis in dieſer 
einzelne Arbeitsfragen in der Jung⸗ Seite zu ſt 0 amilie 
f fro Vols. Torobes Beteiligung der Gläubigen weltliche N 
hb, 
r . — 


Vorführungen um 7 und 9 Uhr. 


unſer Zeit.“ 
männerbewegung, die an Kirche, Volks⸗ gel müſſen einträchtig zuſammenſtehen, um die Kin⸗ Vorverkauf von 11.30 bis 13.30 Uhr. 
eiern. 


ſchicke, da iß von einer vornehmen Herrſchaft die in Millais’ Haus aufgehäuften Kunſtſchätze 

Vaters Ofenbank. Panni, Die alle Bant möge hin int 75 fube — in der Anekdote. bewundert batte, Sie f Ei — ftr den 1} 2 

Skizze von L. Froſch. werfen und dafür das Kanapee hineinſtellen. Un inrich IV. reiſte einmal durch eine kleine fen „Haben Sie ſich das alles für den Erlös 

daß es bei uns dann gewiß wie bei Stoißenhubers Stadt, die i durch ihre Deputiert rer Bilder anſchaffen können?“ „Allerdings,“ 

Am unfern Ofen, der mitten in der Stube ſtand, ausſehen werde. gewig Tore empfan 5 und 1. i oaii ließ. Als verſetzte lachend der Maler. „Nun, ſo will ich 


taf eine lange hölzerne Bank. Sie hatte feine RN. . i der Redner kaum angefangen hatte, erhob ein Ihnen etwas jagen,“ bemerkte der berühmte Ge- 
Lehne, war immer grau und häßlich und lief feit |, Nach einigen Wochen fuhr ich an einem Gonn nicht wei = ine Sti o ſchi i dann gibt es doch noch mehr 
urdentlichen Zeiten um den Ofen. Auf diefer tag nach Haufe. Voll erregter Erwartung und mit | i — daß hang 4 jet feine Stimme jo ſch Sen in be Malt uls ＋ ah zub⸗ 

* 


d i „„ Mein | EA 
Bank rauchte Sonntag für Sonntag unfer Water klopfendem 1 Van. age derſellen König ſagte gelaſſen: „Meine Herren, reden Sie 


er 
0 1 i regelmäßi ier ter Blick f A f = 2 . 
pa 1 we ee; van ein 35 Shell ſtand, wo ſie wahrſcheinlich ſeit der Er⸗ einer nach dem andern, lonſt verſtehe ich keinen! „Ich habe dich ſicher gelangweilt?“ fragte einer 
ren, ſehe ich ihn vor mir, wie er Tel. Sein Vild ſchaffung der Welt geſtanden hatte. Ich blicte De teri 8 y den Ariftoteles. — „Keineswegs! erwiderte dier 
hat ſich unauslöſchlich in mein Gedächtnis ein- kart in er Stube umher, vom Kanapee nir⸗ „or 1 inis f Seaan AL * o w jer, „ich hörte gar nicht zu!“ 
gegraben. gends eine Spur. Pfuſcher und Mi telmäßigkeiten. In einer Ge ie üb i 
te, ſprach er i r das g“ ich meinen ; van ner Ge⸗ Ein Herr, der die üble Angewohnheit hatte, 
poil Behagen: „Die sul, , / /// | unühlge Fragen ju Teen, Begab R einmal ai 
. 406 kyt gane 8925 * eti £ Und mein Bruder erklärte verlegen: „Weißt bu, a en jx ein Phänomen hielt. Schadow ſtimmte | Morten empfangen wurde: „Mein Herr, ich habe 
brüben kann ſichs fo bequem machen auf feiner Wirt, Vater glaubt, daß du es gut gemeint gal Weder in den Tadel nod in das Lob über ibn die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß g fein Wort 
Ofenbant“ mit dem Kanapee. Aber es ift das nichts für ihn, ein, [ordern gab, als man ihn um fein Urteil | von all den Dingen weiß, über die Sie mich fræ 
Stoißenhubers hatten nämlich ein Kanapee jagt er, und auch nichts für unſere Stube. hr hal Grote entfeidende Antwort: „Der Mann gen werden 
in der Stube, ein echtes, ledernes Kanapee, wie Nahſe lang fredte er iih den Rücken auf dieſer Wohnen in ſeiner Jugend das Zeichnen ange⸗ * 
es in ganz Bredſchlaipf ſonſt niemand hatte Auf auf giez lege ſich hin und ſchlafe im Ru, Und ; * e S JER anae ORE ti iee 
dieſem Kanapee wieder rauchte der Stoißenhuber j ieſem Kanapee kann er a ier nicht Eine | Bei de i ; 24 nis geſeſſen, bis ſich eines Tages feine Unſchuld 
Sonntag für Sonntag fein Pfeifhen, manchmal lafen, ſelbſt wenn i ruhig ſind und kein tif“ w 1 Taner Premiere von Molières „Tatə erwies und er freigelaſſen wurde. Als Voltaire 
auch eine Zigarre, und tat ſein Nickerchen dabei. . ig a Va e A en n ſtellun ei e een NDNA a“ 5 davon — bemerkte er, recht boshaft: „Als 
á » a 3 „wäre er agen, $ f i i i 
Mein liebſter Gedanke, den ee jemand ans und gut, er habe iá n ar 11005 aus |ie noch im letzten Augenbli unterjogt. Molière an oy zu viel, als Dichter zu wenig 


„ia“ den Redner übertönte. Der Narren in der 


— 


vertraute, der meine ganzen Kinderjahre ausgeruht. Solche Sachen find nichts für uns, trat vor den Vorhang und entſchuldigte ſich vor * 
%% %%% / 
R N eT taufe 95 u kön a aser die Stoißen⸗ „Wo habt Ihr denn das Kanapee hingegeben?“ tifi“ angefündi Dez ie Vorſtellung des „Tate ex fih von ihr ſcheiden laſſen mülſſe, meinte fie: 
hub 5 4 — 11 3 wie € 8 fragte ich voll Leid. will nicht, d igt, aber unfer Premierminiſter „Wenn ich nicht mehr da fein werde, wirft du nie 
mittag barani iclafen Unser pe p nidi Se „Huf die Tenne,“ erwiderte der Bruder. „Der e mehr fo eine Frau, wie mich bekemmen! „Das 
g ſich nih Bater 5 , 3 allein iſt ſchon ein Troſt!“ gab Chaplin zur Ant- 


auf der harten Ofenbank herumdrücken müſſe. at es fo gewollt. Du kennſt ihn ja. Er] Der bekannte Mnemotechniker Reventlow war wort 
%% ̃ ᷣ ↄ np Raten nk Je ee Sau aa bas SR an ans 
nach München und war ſchon ein Jahr dort un ; 2 , Es war herzli echt. Mit höchſter is i i in 6 
— ai rm dieſer Se 0 u. 151 ey Sin ar unit bem Ranapee ya fis r GEDULD wartete Fl. bas rbe bes ie = a a gia upr. E 
part. Eines Tages ging ich dur e Stadt 5; ; 3 Flucht. Ein Freund rief ihm nach, ich bi i ir ha a 
%%%çͤ : ,n, | fammen i Sonden asl einet Sörant Affen 
alten Möbeln ſtehen. Vor der Ladentür ſtand ein i \ el. „ich laufe, wenn ich n änger — i i ich⸗ 
altes ledernes Kanapee. Ich fragte nach dem 3 e ad ee ee wird teen „bleibe, 12 8 8 das ganze Stück be⸗ Ain e 5 un er 1 
Preis, und Fuß zehn Minuten war das Kanapee ihm 9e . hen. halten zu müſſen!“, rief Reventlow zurück. onny Nennen Sie ſicherlich auch!“ fuhr der 
mein. Der Fuhrmann, der nach Bredſchlaipf fuhr] Es iſt ihm 2 j Pek viel geſchehen. Auf der“ _ z junge Mann fort, „fie iſt meine Braut, und wir 
und uns gut kannte, brachte das Kanapee heim Tenne 9 — ee der Tummelplatz der $ Thomas Carlyle, der große engliſche Hiſtoriker, werden bald heiraten!“ Charlie Chaplin, der ſich 
und damit einen Brief an meinen Vater. Ich Hunde und ogen aika zerfiel nach kurzer Zeit in Biograph Friedrichs des Großen ging eines Ta⸗ recht beläſtigt fühlte, meinte: „O, die Lee Ponny 
ſchrieb ihm, daß id mit jahrelang nichts anderes | Trümmer. Und Pfeiſch für Sonntag rauchte der ges mit dem bekannten Maler Millais im Lon⸗ iſt aber ſehr ſchlau!“ „Ja, die hat Verſtand für 
gewünſcht hatte, als daß er Sonntag nachmittags | Bater weiter ale feifchen auf der harten Ofen⸗ doner Hydepark ſpazieren, als letzterer ihn auf⸗ zwei!“ jubelte der erfreute Bräutigam. Chaplin 
auf ſo einem Kanapee ſchlafen könne, wie der bank, tat ſein Ni . dabei und ſtreckte ſich den forderte, ſi doch einmal fein Haus anzufehen. reichte ihm die Hand zum Abſchied und jagte: 
Stoißenhuber und daß ich ihm das Kanapee Rücken für die ganze oche grade. Carlyle nahm den Vorſchlag an. und nachdem er „Ach, deswegen wollen Sie fie heiraten?!“ — 


j ` 


+» Poſener ä 8 


Amat- 


Seifenflocken Í 


sind. halb so teuer aber 
ebenso gut wie sämtliche 
‚ausländischen Seifenflocken. 


X Die nächſte Stadtverordnetenſitzung 65 


findet heute, Mittwoch, zu gewohnter 
Stunde ſtatt. Auf der Tagesordnung |. 
ſtehen u. a. „Aalgede Angelegenheiten: 

ahl von itgliedern zum Hotel⸗„Polonia“⸗ 
Ausſchuß; Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats 
an Stelle des zurückgetretenen Stadtrats Ro⸗ 
binſti; Ergänzung des 10jährigen Ausbau⸗Pro⸗ 
gramms; 
dingung des Vertrages mit der Britiſh Overſeas 
Bank Lid. in London; die Angelegenheit der 
Oeffnung und Schließung der Geſchäfte; Antrag 
der Nationaldemokraten auf Au ebung des 
Obdachloſenheims auf St. Roch und in der ulica 
N und ſofortige Erbauung anderer 
Räume für dieſen Zweck; Schaffung eines 33 
Kinderheims, die Angelegenheit des Teatr Polſki 
und Interpellation des Stadtv. Dr. Machow va 
in Sachen der Erhöhung der Mieten in ſtädti⸗ 
ſchen Wohnhäuſern. 

X Die Fünfftotyſcheine mit dem Datum vom 
25. 8 1926 8 1 woran noch einmal erinnert 
ſei, vom 1 Juli. d. Is. an nicht mehr als Piwan 
liches ahlün smittel angenomnten, um 
30. d. Mts. müſſen dieje daher aus dem Verkehr 
gezogen ſein. Nur die ſtaat a entralkaſſe, d : 

en der Bank Poljti 


kauſchen bir und die Zweigſt 
u igen ie erwähnten Scheine noch bis zum 
eſchloſſen. Im 


Juni 1932 um. 
g Friſierläden am. Sonntag 
Innenminiſterium laufen wiederholt Geſuche um 
die Genehmigung der Sonntagsarbeit in den 
riſtierläden ein. n deſſen hat das Mini⸗ 
ferlum ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem erklärt 
daß kein Handelsgeſetz eſteht, auf * 
wib, den Friſierläden die Genehmigung 
Sonntagsarbeit erteilt werden könnte 
Friſtierläden ift es ledigli 
vor Weihnachten und vor 
Stunden lang zu arbeiten. 
X Ra gegen die langterminierten Wechſel. 
Auf dem rſchauer Handelsmarkt bereitet ſich 
eine große Umwälzung vor. Herſteller und Kauf- 
leute haben beſchloſſen, die „endloſen“ Wechſel 
verſchwinden zu laſſen, Wechſel mit einem länge⸗ 
ren als Mtägi en Termin werden nicht mehr an- 
die eg im inkauf muß 


— 
ſtern geſtattet, zwei 


Bad ei 
ke unterſagen. Nichtbe⸗ 
folgung 4 Forſtſchutzgeſetzes wird Supert ſtreng 
gea 


Ueberhandnehmen der Raupen. Den Gärten 
droht eine grobe Gefahr durch das ſtarke Auf⸗ 
treten von Raupen. Sieger haben ſie beſonders 
die Stachelbeeren heimge . und in vielen Gär⸗ 
ten find die Stachelbeer 15 7 kahlge⸗ 
freſſen. Die golge, davon ift, daß die bereits an- 
gie Bi Früchte klein bleiben oder verkümmern. 

5 Abſchneiden der Neſter kann man 
35 ach pfen weiterer Raupen verhindern, 
Wer das verabjäumt Bat, hat, dem bleibt nur noch 
als Raditalmittel das Abſammeln der Raupen 
i. das allerdings ein ſehr mühſames Geihä 
iſt Diele, Arbeit läßt ſich am beiten bei naß⸗ 
kaltem tter oder pan früh am orais un 
ühren, weil N die 
Die er⸗ 
* — müſſ. 
Bisher hat man überall Klagen über die Raupe 
des Stachelbeerſpanners gehört. Der milde Win⸗ 
ter und das erg warme, trockene Wetter 
Bee leider auch die ntwicklung vieler anderer 
aupen ſtark begünſtigt haben 
X Der Lautſprecher 8 Kirſchbaum. Ein 
n Da die Kirschen kam auf eine eigenartige 
Idee. Da die Kirſchbäume von der Vogelwelt 
ſtark heimgeſucht werden und die Kinder, die ſonſt 
das Kirſchenhüten mit Radaumachen, durch 
Senſenklingen und Blechkannen beſorgten, in die 


Wichtig für Lehrer! 


Drei neue Spezia lverzeichniſſe 
von Reclams Univerſal-⸗ Bibliothek: 


Buch und Schule 
(Für die Volksſchulen) 


Kultur kundlicher Führer 


(Leſeſtoffe und Quellen für die höhe⸗ 
ren Schulen) 


Was iſt vorgeprüft? 

(Gegenwartsdichtung für den Shul- 
unterricht in höheren, Mittel- und 
Volksſchulen, geprüft unter Mit- 
arbeit namhafter Schulmänner von 
Oberſtudiendir. Dr. W. Hofſtaetter) 


Koſtenlos durch die 


Concordia Sp. Akce., Abt. Groß-Sortiment 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


: iira die Vögel aufgeregt den Garten, o 


eſtätigung einer nachträglichen Be⸗ 15, 


an den Sonntagen Ku 


dann auch die Mieter in Mitleidenſchaft gezogen. 
hb, 


Schule mußten, band er den Lautſprechex jeines 
Radivapparates auf feinen größten Kirſchbaum. 
Der Erfolg war ge irn In weitem Bogen 
ohne 

in die Nähe der Bäume zu getrauen. Ob 
allerdings das gr a auf die Dauer 
als Vogelſchreck wirken wird, bleibt abzuwarten. 

X Tanzunterricht in den Schulen. Das Kul- 
tusminiſterium hat in das Lehrfach des Turn⸗ 
unterrichts als Sonderfach den Unterricht in pol- 
i nijen Volkstänzen eengeführt. 

x Wochenmarktspreiſe. Der heutige M itt- 
wochs⸗ Wochenmarkt war gut beſchickt und befucht 
Gezahlt wurden: für das Pfund Tafelbutter 

2,40—2,50, für Landbutter 2,20—2,30, für das 
Liter Milch 32—34 Bee für das Pfund Bas 
Groſchen, für die Mandel Eier 1,90—2 zt 
Auf dem Gemüſe⸗ und Obſtmarkt zahlte man für 
das Pfund Suppenſpargel von 25 gr ab, Eßſpargel 

1 80, für das Pfund Kirſchen 121, Erdbeeren 

„Stachelbeeren 50—60, für Weißtobl 30, für 
* Bündelchen Kohlrabi 15 bis 20, Wirſingkohl 30, 
für einen Kopf Blumenkohl 0,60— 1,80, für den 
Kopf Salat 5—7 Spinat 20, Rhabarber 15 bis 
20, Wruken 1015, für ein Bündchen Radieschen 
„ein Bund junge Mohrrüben 15, für eine Apfel⸗ 
ſine 60—80, Zwiebeln 10, Kartoffeln 5, für das 
Pfund neue Kartoffeln 25, für eine faure Gurke 
10—15, für das Pfund grüne Heringe 35—45, 


Luftaufnahme des Schleſier⸗Stadions in Breslau, in dem vom 26. —29. 
ſpiele ſtattfinden werden. 


Der y o eee Ny ara — Kampffpiele 1930. 


Juni die deutſchen Kampf 


een, g g a “i De 8 

oſtete der rohe Spe — Au iſchmar 

. Säle e dee e eee He se | Briefhaften der Schriftleitung 

0,80—1.20 Barſche 0801 50, Karauſchen 0,80 aus dem Poſener Dom. 12— 12.05: Zeitzeichen, Sprechſtunden in D 

bis 1, 60, Weißfiſche 50—80, Krebſe 4—16 zi. eee vom Rathausturm. 12.05 —13 nur werktäglich von 12 bis hr. 

challplattenkonzert. 16.35—17.15: Vortrã = 17.15 L. P. 17. Das von Ihnen angegebene Heirats: 

1 | bis 17.30: Literariſches 17.30—18.45: Soliſten- gut wird unverzollt und ohne ſonſtige Schwierig. 

konzert. 18.4519: Beiprogramm — Verſchiede⸗ keiten über die Grenze gelaſſen Das entſprechende 


WE Des Fronleichnamsſeſtes wegen ericheint 
die nächſte Ausgabe des „Pofener Tage- 
blattes“ erſt am Freitag nachmittags. 


19—19.15: Hiſtoriſche Anekdoten. 19.15 bis 
Š N von Staniſlaw 8 
19.301950: Landw. Vortrag. 19.50 — 


Landw. ge 20.10— 20.30: Frege 

Pe Kurjus. 20.30—21.30: Soliſtenkonzert. 
X Verband deutſcher oir y mere in Polen. den Pau Be der Poſener Theater Ek 
wird im letzten Augen⸗ Rinds, 1.30—22.15: Hörſpiel aus Krakau. 22.15 


Von der 16 rinſpektion 
blick mitgeteilt, daß der für morgen A garep 
nam, zu einem Ausflug gemiete Dampf 
wegen des pintis fallenden 1 bee 
Bob c nicht fahren kann. Der Verband 
17 AE d ed feinem Bedauern daher veranlaßt, 
Damp 1 a i nr aber 


Tagesausf de 
N A ieit 


** 7 en, itteilungen der Pat, 
r Freitag, 20. Juni. 1913 05: Zeitz 
gehen, Sanfarenblafen vom Rathausturm. 13.05 
Schallplattenkonzert. 14—14.15: Notie⸗ 

rungen der Effekten⸗, der Getreidebörſe und des 
Schlachthofes. 14.15—14.30: Landw. Mitteilun⸗ 
morgen en der Pat, Bericht über den 15 . uſw. 
Eiſen bahn ß BR (Gone 6.55—17.05: Bildfunk. 17.05— : Milfions- 
t |für Hin: und Rückfahrt 3. ale e 2,40 Zloty) mit vortrag. 17.25—17.45: Saen er Aae 17.45 
Ider nach bis 18.40: Schallplatten. 4018.55: — — 


anſchließender Wanderung dur die 
rnit zu einer Beſichtigung des erg en gramm — Verſchiedenes. 18 55—19.15: Vortra 
9.15— 19.30: Theater und Bühne. 19.30—19. 


Kurniker Schloſſes und Parkes ſtatt. Abfahrt 
nach Gondek 8.40 Uhr früh vom Hauptbahupel. Geſang. 19.50 — 20.15: Vortrag. 20.15 22.45: Sin 
In den Pauſen Pro . der 


Da * Zeit zur nenn, einer Geſellſchafts⸗ ebe 5 ; 1 5 
ner Theater un 05, z 
i 


eber zu zu kurz war, werden die Teilnehmer ge⸗ 
en, ſich recht eitig joik mit Fahrkarten zu zeichen e des Pat, Sport 2224: 
anzmuſik 


verforgen. Rü ahrt zwiſchen 5 und 10 Uhr 
abends beliebig mit Eile ahn oder Autobus. X Programm des Deutſchlandſenders für Dons 
19. Juni, Königswuſterhauſen. 9: Vor⸗ 


x Zu einem Schornſteinbrande wurde die Feuer- nersta 
wehr geſtern nachmittag in der fünften Stunde trag „Ströme unter Berlin", 10: Bertzen 20m 
nach dem Haufe ul. Maleckiego 25 (fr. Prinzen: gen des Verbandes der Breih Landgemeinden. 
ſtraße) gerufen. Der Schornſtein brannte aus, 12: Schallplatten. ür Ausländer. 
und erſt gegen 6 Uhr konnte die Feuerwehr zur 16: Un D 17. 90 an. „Raums 
Wache zurückkehren. Vermutlich ift der Brand lehre auf Wanderungen“. 17.55: ar „Das 
durch Selbſtentzündung des Rußes infolge der Oſtprogramm. 18.20: e tunde. 


ein 


glühenden Sonnenſtrahlen entſtanden. Immer: 18.40: Vortrag „Die wirtſchaftliche Bedeutung 


hin erſcheint es höchſt W daß ſich in paniig für Fort⸗ 


der Meeresſtrömungen“. 19.05: 
funk. 20: Kon⸗ 


228 19.30 Nr 


der jetzigen Sommerzeit, in der doch erheblich ze 40: Bauernlieder. 21.15: Unter * * 
weniger gebrannt wird als im Winter, ſo viel i nit, Na den Abenbmelbun en bis 0.30: Tang: 
Ruß angeſammelt Hatte, daß ein Brand von jo|m ür Freitag, 20. Juni. 9.30: Natur⸗ 
langer Dauer entſtehen konnte. Dieſer Schorn⸗ 15 nheiten in der Umgebung a an Vor⸗ 
ſteinbrand ſcheint ein Beweis dafür zu ſein, wie 1 Leben einer Schimpanſin“. 12: Ghall- | Q 


25 en. 15: Jun 
iſpiel aus der 
konzert. 17.30: Vortrag „Das A 


t der Schornſteinfegermeiſter hatte, der ſich 


1 nſtunde. 16: Unter richte 
vor einigen Monaten im „Pol. Tagebl.“ dahin 


erufsſchule. 16.30: 8 
arium“, 


äußerte, daß die meiſten Schornſteinbrände auf Vortr Roggenbau "and bergen “ 
mangelhaftes, nicht ſachgemäßes Yegen zurückzu⸗ 18.20: i tende Stunde. 1940 1 
führen find, Hauptſächlich ſcheint es aber auch] Die Kunſt des Er hlens 


19.05: En gliſch für 
erben ttene. 19.30: Wiſſenſchaftl. Vosgtrag Mi 
erzte. 19.55: In altsangabe und Perſonenver- |® 


an einer genügenden Beauſſichtigung der Geſellen 5 
Kaare zu „Der fliegende Holländer“. 20: „Der 


und Lehrlinge beim Schornſteinfegen zu fehlen. 
Der Leidtragende iſt bei ſolchem Schornſteinbrande 


dann immer der Hausbeſitzer; manchmal werden egende Holländer“, Nach den Abendmeldungen: 


anzmufif, 


Filmſchau. 


= Das Tonfilmkino ag 
als remière unter dem uropas 
Verführungen“ eine Idlufftatlon zu dem 
ken allgemein 82 5 Sele „we ſich 


x Seit zwei Tagen verſchwunden iſt nach einer 
Meld. des „Ruri. Poz.“ Dr. Bron. Kon opii- 
fti, der frühere Direktor der Komunalny Bank 
Kredytowy. Er hat am Montag nachmittag eine 
Reiſe angetreten, und die Angehörigen ſind bis⸗ 
her ohne Nachricht. Dr. Konopinſki hatte, dem 
genannten Blatte zufolge, am 12. und 13. d. Mts. 
von der Komunalny Bank Kredytowy eine Summe 
von 625 000 Zloty, die aus Prozeſſen herrührte, 
ausgezahlt erhalten. Seine Gläubiger, die zur 
Befriedigung ihrer Anſprüche dieſe Summe mit 
Arreſt belegen wollten, ſind durch die plötzliche 
Abreiſe Dr. Konopinſkis begreiflicherweiſe über⸗ 


Bar > geſtern 


ii D re ange elnden ager „ 2 
n mal Herz verſch 
8 ſchenk es mir“. Die e A 
Dolly, die Tochter eines Pflanzers auf Borneo, 
dargeſtellt von der prächtigen Lilian arven, 
die 1 15 einen ini aus Europas übertündt 
uropa . va 


raſcht. Bene 1 e AE macht c Be raw 

eines deutſchen els s zunächſt als blin⸗ 
X Vom Wetter. Heu t Mittwoch, früh der a ier die Reiſe ie n an mit, 
waren bei wolkenloſem 9 mmel und lebhaften leidt he ihre ftets drollige Berwegen⸗ 
Winden 16 Grad Wärme. ER h chen mer 


X Sonnenaufgang und Sonnenunter ang am 
ng 8.30 Uhr 5 8 ler 


. p Jun in 3 und 1 u un Sieuerhans, — fell 2 
am Freitag, uni: r un aten ſehr rakteriſti argeſtellt wir 
mai Uhr. 3 zn E 1. 8 mehr als del 2 in Frants 


r Waſſer nd der Warthe in en betrug 
mt 1 147096 fet — 920 Meder — 
— 0,21 Meter ge ern f 


X Nachtdienſt der Hvotheten vom 14.—21. Juni. 


wird ärztliche ilfe in der Nacht von der „Bereits 
Saft der Here“ u Sea 30 (fe. Friedrich — 10210 59 5 ein . 
D Tel amin bar ttreter ihrer 20 erfüllt der Tonfilm 
der Aerzte. In y iae a Fällen | feinen Zwet turgmeiliger, lei r, leichter und köſtl 
ee Apel Czerwona, ar Fid ynek 87, Unterhaltung, zu der uit mit ihrem ſich 
Zielona, ul. Wroclawfta 31; Aptek ſtändig wiederholenden Schlager „Wenn Du eins 
Grudnia, ul, 27. Grudnia 18 — Lazarus: mal ein p verſchenkſt“ nicht zum wenn 


e . ul. Maleckiego 26. — Jer ſitz: beiträgt. 


155 pod Gwiazda, ul, 8 
ilda: Apteka pod Korona, Górna 

Ständigen Nachtdienſt ae folgende Apothe⸗ 
ken: Solatſch⸗Apotheke, owiecka 12, die Apo: |. 
theke in Luſſenhain (mit usna me von Gonn- 
und 3), ie po von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr m 
abends), die 2 80 Glöwno, die Apotheke in 
Gurtſchin, ul. Mar] a 158, die Apotheke der 
Eiſenbahntrankenka 1488 Martin 18, die Apo⸗ 
zbeke der Krankenkaſſe. a r 25. 


Andacht in 75  Gemeinde-Synagogen. 


Synagoge A (Wolnica). Freitag, abends 7% 
u r Sonnabend, morgens 7% Uhr, vorm. 10 Uhr 
t Neumondsverkündung (Tamus), nachm. eri 
999 9 Uhr 24 Min. — Werktäglich 

morgens 7 Uhr, abends 7½ Uhr. 
Synagoge B (Dominitaufta). Sonnabend, nach⸗ 
mittags 3% Uhr: Jugendandacht. 


es 2 


Verzeichnis muß, ausführlich begründet. dem 
eher Bad Celny in 8 eingereicht wer⸗ 
den. ntrag wegen der Abwanderung iſt an 
Ihr Abet rn richten. 

Pf. St. in W. Roſen erhält man im Zimmer 
mehr lange Ki indem man ben n 
des Waſſerglaſes mit einer kleinen Menge Kom- 
ſalz bedeckt und den Stil täglich etwas verkürzt. 
B 


Sport und Spiel. 
Bor dem Schluß des Tennisturniers. 


Das Poſener n geht ſchnellen 
Schrittes ichen K Ende entgege Heute werben 
in ſämtlichen enen e galbfinate aus: 
getragen, vielleicht ſogar E pa ndſpiele. Die 
wichtigſten und aan Schlu A ſind 
auf Donnerstag angeſetzt. Die ungariſchen 
Spieler ſind leider nicht eingetroffen. Auch die 
Brüder Stolarow find dem Turnier ferngeblieben, 
und der untreu PER Tloczynſti ſchmollt 
8 an ihn der Poſener A. 3. S. im 
Laufe der iſon nach den Beſtimmungen nicht 
nach Warſchau freigeben ee Im offenen 
Einzelfinale dürften ſich Warmen ti und —.— 
egenüberſtehen. Pepton 0000 Se 
n drei Sätzen 6 : B 3, Warmińjti 
mukte dem BIN Armeen er Ober 
leutnant Bra bylſti SON einen Satz abgeben 
Er beſiegte ihn 6 : 4, 4 : 6, 6: 1. Im Damen: 
finale werden ſich Frau Geisler nd Frau yror 
treffen. Eine beſondere Delikateſſe dürfte das 
Doppelſpiel der 1 Warmifſti⸗Liſowſki gegen 
das arſchauer Paar Loth ⸗Popfawſti werden. 
Ganz gut abgeſchnitten ſind die Lodzer Spieler 
wie N uſw. 
e am Donnerstag. 
Drei Ligaſpiele kommen am Fronleichnamstage 
zum Austrag: Legja ſpielt in Warſchau gegen 
K. S., Garbarnia in Krakau gegen garni 
"h Pogor in Lemberg gegen L. V. S. G 
Eracovia— Warta. 
Der Tabellenführer ae kommt am Sonn: 
tag, dem 22, Juni, nach Pojen, um gegen den 
ls merei anzutreten. dürfte einen jehr 
anten Kampf geben. Die Wetten ſteher 
2 2 hr die Gäfte, 


Ein jehr 3 u iin e 
Donnerstag um 5 go nachm. im Stadtſtadion 
zwiſchen Legja und otót (Liſſa) ausgetragen, 


Im Saale von Eegiel ki“ finden heute, 
Mittwoch, um 8 Uhr abends 4 1 itatt, 
an denen ſich u. a. Kucharzewſki, Stepniak, Wa- 
recki, — 25 Arſki, Mar vert, aczlomiti, 
Wisniewski und Tilgner beteiligen folen. 


Bettervorausjage fiir Donnerstag, 1 19. Jun. 

Berlin, 18. Juni. Für das mittlere Nord: 
deulſchland: 9 heiter, demnächſt Tem: 
peraturveränderungen, öſtliche Wi inde. — Für Das 
übrige Deut 
e ee 


Zum Bezu 
unserer Zeitung durch die Poft. 


Vom 15.— 25. d. Mts. bitten wir Beſtellungen 
auf das „Bofener Tageblatt“ für 


wird am 


land: Im ganzen Fortdauer des 
etters. 


die Monate Juli, Auguſt, September É 


baldigſt an die zuſtaͤndige Poſtanſtalt zu richten. 
Man darf auch einzeln für jeden Monat die 
Zeitung beſtellen. Der Betrag ift an den Brief⸗ 


träger zu entrichten oder der Poft ein- 
ufenden, ſpäteſtens 5 Tage vor Monats⸗ 
eginn. Nur bei Beſtellung und Zahlung 
bis 


um 25. d. Mis. kann pünktliche Sieſerung 
der 1 am nächſten Monatserſten gewähr⸗ 
leiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen iſt jepi 
unmittelbare” Poſtbezug zuläſſig. l 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch uns 
bitten wir Zahlung auf Poſtſchecktonto Poznan 
200 283 oder unmittelbar an den Verla 
des Poſener Tageblatts, Poznań, 
ul. Iwierzyniecka 6, zu leiſten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 


„Für Jeitungabezug 


| 
| 


> 
f 
d 
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—e — . .. — ᷑F: ĩ.:!: ::... — ee nme 


Kredit und Auskunftswesen im 


heutigen Wirtschaftsleben. 


. Wk, Ein Auslandsdeutscher, bekannt als Fachmann 
i Ueberseegeschäft, sagte einmal: „Es gibt einen 
eg, um schnell reich zu werden, vorausgesetzt, dass 
man sich die Moralbegriffe der Leute zu eigen macht, 
die behaupten, der Leichtgläubige verdiene es, ge- 
tupft zu werden. Man siedle sich in einer überseeischen 
tadt an, gründe mit einem Eingeborenen eine Firma 
Und lasse sich pompöse Briefbogen drucken. Dann 
Schreibe man an deutsche Fabrikanten und verlange 
Liese. Man wird damit überhäuft werden. Wenn der 
»leferant dann vom Bezahlen schreibt. hülle man sich 
R Schweigen, die Ware ist längst verkauft, und es 
inden sich neue „Unbelehrbare“, die Exportgeschäfte 
achen wollen.“ — Mag dies in so schroffer Form 
nicht zutreffen, ein wahrer Kern steckt in dieser Kri- 
t und die Inkasso-Abteilungen führen eine erschüt- 
ernde Statistik über verschleuderte Werte der 
Olkswirtschaft, verschleudert, weil der Kredit- 
eber erst zum Auskunfts-Institut kam, als es zu spät 
ar. Man steht oft fassungslos vor dem Lieferanten, 
2 in seinen persönlichen Ausgaben von geradezu 
nauseriger Zurückhaltung ist, auf der anderen Seite 
em Fremden Kredite in unbegreiflicher Höhe einge- 
räumt hat. Plötzlich treten Stockungen ein, man be- 
Antragt endlich eine Auskunft und erfährt, dass man 
diem Schwindler zum Opfer gefallen ist, der eine 
Zeitlang pünktlich zahlte, bis die Kredite die von ihm 
gewünschte Höhe erreicht hatten. 
n diesen Beispielen, die jeder Kaufmann auf Grund 
“gener Beobachtungen beliebig vermehren kann, wird 
Sofort klar, welche enorme volkswirtschaftliche Be- 


die tung das Auskunftswesen hat: Millionen gibt 
Mul- Wartschalt jährlich für Auskünfte aus, aber 


den werden ihr dadurch erhalten. Die kauf- 
Nännische Auskunft ist ein sorgfältig kon- 
Krulertes Wirtschaftsbarometer, das anzeigt, ob beim 
reditnehmer zuverlässiges „heiteres Wetter“ herrscht, 
ein ruhiges Weiterarbeiten gestattet, oder ob 
eine Lage unter gefährlichem Drucke steht, zu bös- 
benen Entladungen führen muss. Kredit heisst Ver- 
dienen, das Auskunfts-Institut wacht darüber, dass 
à es Vertrauen am rechten Platze sich betätigt, dass 
— andererseits nicht missbraucht wird. Demnach 
der beide geschützt werden, der Kreditgeber wie 
dem Gehm, 80 seltsam dies kingen mag: Neben 
a Gläubigerschutz steht auch der Schuldnerschutz, 
ne „ dem anständigen, gewissenhaften Kredit- 
d hmer soll die Möglichkeit nicht verschlossen wer- 
den Ware auf Kredit zu kaufen. Er würde ein Opfer 
vo Vertrauenskrise werden, keine Ware und keinen 
Qerdienst mehr bekommen, wenn nicht der Fabrikant 
ü legenheit hätte, durch die Arbeit der Auskunftei 
vie guten von den unwürdigen Schuldnern, die Spreu 
— Weizen zu sondern. Der Kreditnehmer wird die 
rù nftei unterstützen, indem er seine Verhältnisse 
haKhaltslos offenlegt, soweit er eben nicht allen Grund 
tiei schützendes Dunkel über seine geschäftliche Tä- 
heit zu breiten. 
Di ie kaufmännische Auskunft versieht also ihren 
nt an der Volkswirtschaft nach zwei Seiten hin. 
dem „Schutze gegen schädliches Kreditgeben“, dem 
sprünglichen Leitgedanken der Vereine Kreditretorm, 
ebenso wichtige Aufgabe getreten, den be- 
tenden Strom des Kredits auf wertvolles, gut- 
beitetes Feld zu leiten. Kredit ist eine zarte 
die gewissenhafter Pflege und zuverlässigen 
utzes bedarf, wenn sie sich entwickeln soll. Eines 
wichtigsten Schutzmittel ist eben die Auskunft. 
verantwortliche Stellung verpflichtet. Diese 
verpflichtet naturgemäss den Aus- 
zu stärkster Anspannung seiner 
zur sorgfältigsten Auswahl seiner 
seiner Auskunftsauellen. Erfahrene 
am Werke sein, wenn eine Auskunft 
das Interesse sowohl des Gläubi- 
Schuldners wahrt. Oft stehen die 
einer Gewissensfrage: Wie war- 
äubiger, wie es unsere Pflicht ist, ohne 
Ehre des anderen zu gefährden? Müs- 
eine Nachricht weitergeben, die geeignet wäre, 
Mannes zu unterbinden, während wir 
er Prüfung der Ansicht sind, dass er 
ins Unglück geraten ist und alles tun 


Gläubiger vor Schaden zu bewahren? 
ein Wec 


Moi 
H 


£ 
1 
$ 


i 
HH: 
18112 

372 


Yen 
—— 
"verschuldet 


* 
* 


Auskunfts- Iastitut ist auch kein 
dos ne gericht. Wohl wird Verschwiegenheit ge- 
tordert, aber der Beurteilte ist in der Lage, durch eigene 
an dem Inhalt der Auskunft mitzu- 
diesem Zusammenwirken wird aber auch 
e Auskunfts-Organisationen eine recht 
— el 5 Aufgabe erfüllen. 
niemand dem e hingebe 
unwahre Angaben 


den 

; mehr —. mehr setzt sich die VUeberzeugung 
an 

dass man, wie gesagt, nur noch mit den Unbe- 


i 
i 
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| 
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2 


e 
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| 


tionen gegen die Freibeut 
— euter der 


ich auf eine Besserung der Handelsmoral 
Hand hin, denn niemand möchte gern 
Archiven als uwnzuverlässiger Zeitgenosse er- 
Gan letzter Zeit konnte man in der Presse vielfach 
Ansicht verbreitet finden, der Kreditnehmer solle 
tigt werden, seine Verhältnisse durch ein Treu- 
nstitwt nachprüfen zu lassen, diesem nicht nur 
dem legen, welche Sicherheiten er bieten könne, son- 
R 


$ 


Sogar, wie er den erwarteten Kredit anzulegen 


| Achse An und für sich findet man heute längst 


Teats Ehrenrühriges mehr in der Zumutung, einem 
feuhänder Einblick in die Bücher zu gestatten, aber 
Tatsache, dass derartige Vorschläge hauptsächlich 
Bankseite vertreten werden, zeigt schon, wie 
das Anwendungsgebiet ist. Dieses Verfahren 
nur dam wirksam werden, wenn erhebliche 

und zwar an Gel in Frage kommen. 
Bank, die einen grösseren Betrag ausleihen soll, 
sehr wohl die Bedingung stellen, dass sie ihre 
essung von dem Ergebins einer Prüfung durch 
Treuhänder abhängig machen will. Beim normalen 
enkredit ist dies ausgeschlossen, darüber ist kein 
weiter zu verlieren. Ebeuso undurchführbar ist 
Vorschlag, jede Firma solle gewissermassen eine 


korichten, und dort in Kartotheken ihre Schuldner 
Rebe, llieren. Dann wäre jeder sein eigener Auskunfts- 
EN das unzuverlässigste und kostspieligste Ver- 
u, das man sich denken kann, ein Rückfall in jene 
organ entschwundenen Zeiten, in denen es noch keine 
to gSierten Auskunfts-Institute gab. Derartige Su r- 
Wir Auskünfte können die wichtigen volks- 
tine shaftlichen Aufgaben nicht erfüllen, das kann nur 
wiufmännische Auskunft, die in den eigens von 
Wird irtschaft dazu organisierten Instituten verfasst 
Ange, denn es ist nach alledem klar, dass kaum ein 
eres, Unternehmen so stark und unmittelbar den 
SDr tdernissen, dem Drucke der Wirtschaftslage ent- 
den O d, sich formt, wie ein Auskunfts-Institut. Die- 
Arbeit Tganisationen wird es bei verständnisvoller Mit- 
gen der Kreditgeber und Kreditnehmer auch gelin- 
req erstrebte Sicherung und Regulierung des 
ites, die wahre Kreditreform. zu erreichen. 
——— — 


F 


v 


2 


6 0 


ta lone Einlagen bel der Postsparkasse, Im I. Quar- 
de won hat die Postsparkasse über 50 000 neue Sparer 
nnen, was im Verhältnis zum J. Quartal 1929 eine 


einer | kleie grobe 10.50, 


u, er könne 


Zunahme von 30 000 bedeutet. Die Spareinlagen aller 
Typen vermehrten sich um A illionen zł auf 
201 225 912 zł. Die Zahl der Sparbücher belief sich 
Ende März auf 486 179 Stück. Die Scheckumsätze be- 
zifferten sich in dem Vergleichszeitraum auf rund 5.6 
und 6 Milliarden zł. Im bargeldlosen Ueberweisungs- 
verkehr wurden im I. Quartal 1930 3.7 Milliarden um- 
gesetzt, d. i. 63 Prozent der Scheckumsätze. Die Zahl 
der Teilnehmer am Scheckverkehr erhöhte sich in die- 
ser Zeit von 62 439 auf 64 888, d. i. eine Zunahme von 
2449. Der April weist eine weitere Steigerung auf. 
Die Zahl der Sparbücher erhöhte sich um 12 476. Die 
Spareinlagen erreichten die Summe von 209 514 845 zł, 
was einer Steigerung um 7 793 357 zł gleichkommt. 


Zu dem Konflikt 
Czechowicz-Matuszewski. 


In dem Regierungsblatte „Gazeta Polska“ ist wie- 
derum in einem Leitartikel zu dem bekannten Kon- 
flikt zwischen den beiden Finanzministern Czechowicz 
und Matuszewski Stellung genommen worden. Dieses 
Mal handelt es sich um eine Replik auf den Artikel 
des Seimabgeordneten Pragier im sozialistischen „Ro- 
botnik“, in dem behauptet wird, dass die Stabi- 
lisierungsanleihe aus dem Jahre 1927 
den Zustrom von ausländischem Kapi- 
talnach Polen gesperrt habe. ö 

Demgegenüber stellt die „Gazeta Polska“ inter- 
essantes Zahlenmaterial zur Verfügung, und zwar: 

Die ausländischen Anleihen der Selbstverwaltungs- 
körper betrugen im Jahre 1927 3.3 Millionen zł; im 
Jahre 1928, d. i. nach der Stabilisierungsanleihe da- 
gegen 167 Millionen zł. 

Die ausländischen Anleihen der Bankinstitute waren 
im Jahre 1927 gleich Null, im Jahre 1928 erreichten 
sie 56.3 Millionen zł. 

„Die ausländischen Privatanleihen (ohne Banken) be- 
zifferten sich im Jahre 1927 auf 725.5 Millionen zł (wo- 
von ein grosser Teil erst nach der Stabilisierungsan- 
leihe zugeflossen ist), im Jahre 1928 auf 1 190.6 Mil- 
lionen zł. 

Die gesamten Auslandskredite Polens im Jahre 1927 
betrugen demnach 728.8 Millionen zł; im darauffolgen- 
den Jahre verdoppelten sie sich auf 1 413.9 Millionen zł. 
Diese Zahlenargumente der „Gazeta Polska“ scheinen 
ihren Eindruck nicht verfehlt zu haben. Es muss je- 
doch darauf hingewiesen werden, dass einige, für den 
gegenwärtigen Finanzminister ungünstige Faktoren, -in 
dem Artikel der „Gazeta Polska“ nicht mitangeführt 
wurden, z. B. die öffentlichen Anleihen. 


— — 


© Das Kalivorkommen in Kropiwnik, 
nicht weit vom Kalibergwerk Kalusz entfernt, soll 
jetzt ausgebeutet werden. Die Salze der neuen Grube 
werden als stark kalihaltig bezeichnet. 


— 


Märkte. 


Getreide. Posen, 18. Juni. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan. 


Richtpreise: 


Wellen . . 89.50-40.50 
Roggen 14.7515. 
Mahlgerste „„ EN ni5 ROS LON 
raugerste sie s e s o . > 20.00-22.00 
5 = aios $ 20 á ia Typ 16.00—17.00 
genme) %) mn amtl. 26.25 
Weizenmehl 6090 se ees bi 60.50— 64,50 


Walsenklale, v0, n e a ee 11.50-12.50 


Roggenkleie . . o » e s s s. e 8,75—9,70 
Felderbsen . e s ee e. oe ṣe  26.00—29.00 
iktassa ag 
„ 00 2 

Roggenstroh gepresst . . . 2.50 —2.70 
Fee ta ae aan me 7.00—8.00 
Heu, gepresst .. 2... e... 850—9.50 


Gesamttendenz: ruhig. 


Getreide. Danzig, 17. Juni. Amtliche Notierung 
für 100 kg: Weizen 23.50, Pommereller Roggen 10.45, 
Kongressroggen 10, Braugerste 12—13.25, Futtergerste 
11—11.50, Hafer 10.50—12.30, Roggenkleie 9, Weizen- 
Zufubr nach Danzig in 
Waggons: Weizen 2, Roggen 5, Gerste 7, Hafer 8, 
Hülsenfrüchte 2, Saaten 1. 

Warschau, 17. Juni. Transaktionen en der Ge- 
treidebörse für 100 kg franko Station Warschau. 
Marktpreise: Roggen 15.25—15.75, Weizen 42—42.50, 
Einheitshafer 17—18, Grützgerste 18—19, Braugerste 
ohne Umsatz, Weizen-Luxusmehl 4/0 62—57, Roggen- 
mehl nach Vorschrift 30—31, Weizenkleſe mittel 14 
bis 15, Roggenkleie 8—8.50. Stimung etwas fester 
bei kleinen Umsätzen. 


Lemberg, 17. Juni. Weizen weiter gesucht. 
Tendenz behauptet. 
attowitz, 16. Juni. Roggen 17.25-17.75, 


Weizen 4343.50, Mahlgerste 1919.50, 

„Lublin, 17. Juni. Notierungen der Preiskommis- 
sion bei der Handelskammer in Lublin vom 16. Juni. 
Richtpreise loco Stationen der Wojewodschaft Lublin 
für 100 kg: Roggen 13.50—14, Sammelweizen 39 bis 
39.50, Gutsweizen 40--40,50, Braugerste 15.50, Grütz- 
erste 15, Malz 55, Hafer 14, Lupinen 26, Weizen- 
uxusmehl 71—72, 65proz. 66—67, Roggenmehl nach 
Vorschrift 28, Roggenschrotmehl 20, Weizenkleie dick 
12, Roggenkleie 7—8. 

Wilna, 17. Juni. Grosshandelspreise für 100 kg 
bei Waggonlieferungen franko Station Wilna. Die 
Zentrale der landw. Handelsgenossenschaften in Wilna 
notiert: Roggen er 16—18, Grützgerste 


16—18 
16—18, Braugerste 21—24, Weizenkleie 14—15, Regen. | 9204 


kleie 12—13, Leinkuchen 36—37. Die Lage auf dem 
Getreidemarkt ist unverändert, die Absatzschwierig- 
keiten dauern weiter an. 

Berlin, 17. Juni. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. More 172 


be- bis 177, Futter- und Industriegerste 167—182, Hafer 


151—164, Weiezumehl 34—42.25, Roggenmehl 21.10 bis 
24.25, Weizenkleie 7.60—8.10, Roggenkleie 7.75—8. 
IE deren Fe . Speiseerbsen 21—25, 
uttererbsen „ Peluschken 17—18, Ackerbohnen 
15.50—17, Wicken 19—21.50, blaue Lupinen 15.75 bis 
16.25, gelbe Lupinen '21.25—23.50, Rapskuchen 10.60 
bis 11.60, Leinkuchen 15.751625, Soya-Schrot 12 
bis 13, Kartoffeltlocken 13-—13.40. Handelsrecht- 
liches ene 
29 .50—299, September 261, Oktober 261.80. Roggen: 
Juli 174—173.75, September 177--176.50, 
179.50 178.75. 


bis 174. 

Butter. Berlin, 17. Juni. Preise ab Station 
— — und Gebinde zu Lasten des Käufers) per 
entner 1. Qualität 132, 2. Qualität 122, abfallende 
Qualität 106. Tendenz: fest. 

Gemüse. Warschau, 17. Juni. Auf dem Ge- 
müsemarkt wurde für 100 kg gezahlt: 
45. harte Zwiebeln 1. Sorte 60—75, Schoten 50—60; 
Mohrrüben 6—10, Petersilie 150—200, Rhabarber 40 
bis 50, junge Kartoffeln 30—32, Sauerampfer 18-24, 
Speisekartoffeln Wagentransport 5—6. Preise für 
1 kg: Meerrettich 1.502, Tomaten 3.504, junge 
Zwiebeln 10-15, Blumenkohl 1. Sorte 24—30, 2. Sorte 
10—15, Kohlrabi 30-50, Weisskohl 1. Sorte 30--50, 
2. Sorte 20—30, junge Mohrrüben 18—24, Gurken 30 
bis 60, Petersilie 2—3, Radieschen 2—3 das Körbchen, 
Salat 3—5, Sellerie 24—40, Schnittlauch 10—15. Zu- 
fuhr 800 Wagen. Tendenz: mittel. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 17. Juni. (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 1229, darunter Ochsen 376, 
Bullen 350. Kühe und Färsen 503, Kälber 3230. Schafe 


rote Rüben | am 


8443, Schweine 13839. Zum Schlachtviehhof direkt 
seit letztem Viehmarkt 2585, Auslandsschweine 218. 
Für 1 Ztr. Lebendgewicht in Rm. Rinder. Ochsen: 
vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlachtwertes 
jüngere 57—58, sonstige vollileischige jöngere 54—56, 
fleischige 50—53. Bullen: jüngere vollfleischige höch- 
sten Schlachtwertes 54—56, sonstige vollfleischige 
oder ausgemästete 53—54, fleischige 51—53, gering 
genährte 49—50. Kühe: jüngere vollfleischige höch- 
sten Schlachtwertes 45—48, sonstige vollfleischige 
oder ausgemästete 38—44, fleischige 32—36, gering 
genährte 25—30. Färsen (Kalbinnen): vollfleischige 
ausgemästete höchsten Schlachtwertes 52—54, voll- 
fleischige 48—51, fleischige 43—46. Fresser: mässig 
genährtes Jungvieh 45—50. Kälber: beste Mast- 
und Saugkälber 68—75, mittlere Mast- und Saugkälter 
60—70, geringe Kälber 50—58. Schafe: jüngere 
Masthammel 2. Stallmast 58—62, mittlere Mastlämmer, 
ältere Masthammel und gut genährte Schafe 1. 50—57, 
2. 43—46, fleischiges Schafvieh 48—52, gering ge- 
nährtes Schafvieh 30—35. Schweine: Fettschweine 
über 300 Pfund Lebendgewicht 56—58, vollfleischige 
Schweine von ca. 240—300 Pfund Lebendgewicht 56 
bis 59, vollfleischige Schweine von ca. 200—240 Płd 
Lebendgewicht 57—61, vollfleischige Schweine von 
ca, 160—200 Pig. Lebendgewicht 59—61, fleischige 
Schweine von ca. 120—160 Pfund Lebendgewicht 59 
bis 60, Sauen 51. Marktverlauf: Bei Rindern 
langsam, bei Kälbern langsam, bleibt Ueberstand, bei 
Schafen schleppend, bei Schweinen langsam, zum 
Schluss abflauend. 

Heu und Stroh. Berlin, 17. Juni. (Bericht der 
Preisnotierungskommission für Rauhfutter.) Eızeuger- 
preise ab märkischer Station frei Waggon für 50 kg 
in Goldmark. Roggenstroh drahtgepresst 1—1.15, 
Weizenstroh drahtgepresst 0.85—1.05, Haferstroh draht- 
gepresst 0,60—0.70, Gerstenstroh drahtgepresst 0.60 
bis 0.70, Roggenlangstroh 0.85—1.05, oggenstroh 
bindfaedngepresst 0.75—0.90, Weizenstroh bindfaden- 
gepresst 0.65—0.75, Häcksel 1.55—1.70, Heu, handels- 
üblich, gesund, trocken, neu 1.50—1.70, gutes Heu, 
1. Schnitt, neu 1.90—2.20, Luzerne, lose, neu 2.65 bis 
2.90, Thymotee. lose, neu 2.40—2.60, Kleeheu, lose, 
neu 2.30— 2.50, Heu, drahtgepresst 40 Pig. über Notiz. 

Tr 


Schlusskurse) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Notierungen in % 


6% Obligat, der Stadt Posen (100 G.-zh) v. J. 1928 | 92. 
0 


89% Dollarbriefe der Posener Landschaft 8 8 
1% Konvertierungspfand, d. P. Ldsch. (100 2 


Notierungen e Stück: 
% Rogg. Br. der Posner Ldsch, 
30% Posener Vorkr.-Prov.-O 
3 %% Posener Vorkr.-Prov.-O 
% Posener Vorkr.-Prov. (1000 Mk.) 


D-Zentner) 


ng 881710 


h u. 4% Posener Pr.-Obl. m. p. Stemn.(1000 Mk.) 
% Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar 
4% Prämien - Investierungsanleihe (100 Ga) 
8%, Hypothekenbriefe 
Tendenz : ruhiger, 
Industrieaktien. 


Pi 


P. Bk. 
Bk, Stadhag. 
Arkona 


andi, 


Dr,RomanMay 
Miyn W: W. 


11114 


Gródek Elekt. 


Tendenz: ruhiger. 
= Nachfrage B == Angebot, + = Geschäft * — o une Ums 


Warschauer Börse, 


Warschau, 17. Juni. Im Privathaudel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.89, Goldrubel 4.60, Tscherwonetz 
1,37 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.77, Oslo 
238.75, Helsingfors 22.45%, Spanien 103.00, Riga 171.75, 
Talinn 237.25, Berlin 212.78, Montreal 8.91. Sofia 


6,46%. 
Fest verzinsliche Werte. 


Industrieaktien, 


ji. 6. 116.5. 


167,50 | 170,00 
116.00 


ad 
p 
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Bank Polski 
Bank Dyskont. 
Bk. Haudl. l. W. 
Bk. Zachodni 
Bk. Zw. Sp. Z. 
Grodzisk 


Spies 

Strem 

Elektr. Dabr. 
P. Tow. Elekt, 


Brown Bover, 
Kab 

Sila i Światło 
Chodorów 
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Tendenz}; schwach, 
Amtliche Devisenkurse. 


Jever London errechnet. 
Vendenz: vorwiegend Tester, 


Danziger Börse. 


Danzig, 17. Juni. Reichsmarknoten 122.90, Dollar- 
noten 5.14, Złotynoten 57.73, Scheck London 25,00%. 


Am Devisenmarkt lagen Reichsmarkuoten bei 122.75 
bis 123.05, Dollarnoten bei 5.13%⁄—14%⁄4. Zlotynoten 
wurden mit 57.6681, Auszahlung Warschau mit 
57.64—78 notiert. 


Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 18. Juni. Nachdem 
bereits im gestrigen Frankfurter Abendverkehr eine 
leichte Beruhigung und Besserung eingetreten war, 
sah man im heutigen Vormittagsverkehr und an der 
Vorbörse der Eröfnung zuversichtlicher entgegen. Die 
gestrige New Yorker Börse hatte, nachdem im Ver- 
laufe kräftig interveniert worden war, zwar noch un- 
regelmässig, aber doch wichtig erholt, beschlossen. 
Der Reichsbankausweis, der gestern verhältnismässig 
wenig beachtet worden war, wirkte nach, wahrschein- 


` | lich die bevorstehende Diskontsenkung regte am An- 


leihenmarkt und am Markt für festverzinsliche Werte 
an. Man rechnet hier mit einer glatten Ueberwindung 
des bevorstehenden Halbjahersultimos, obwohl zu die- 
sem Termin ziemlich erhebliche Anforderungen gestellt 
werden dürften. Zu Beginn des offiziellen Verkehrs 
nahm die Spekulation vielfach Deckungen vor, so dass 
viele Werte sich um 1—2 Prozent gegen den gestrigen 
Schluss bessern konnten. Darüber hinaus gewannen 
Augsburg-Nürnberg 3% Prozent, Eisenbahnverkehrs- 
mittel 4% Prozent, Aschersleben 3% Prozent, Weste- 
regeln 3% Prozent. Recht schwach eröffneten dem- 
gegenüber Reichsbank, bei denen man ausländische 
Abgaben bemerken wollte und die 4% Prozent ver- 
loren. Ausserdem büssten Berliner Maschinen 244%, 
Eisenhandel 1% Prozent, Bemberg 13% Prozent, Akku- 
mulatoren 2 Prozent, Deutsch Linoleum, Dessauer Gas, 
Thüringer Gas usw. 1—2 Prozent im Kurse ein. Auch 
Danatbank gaben um Bruchteile eines Prozentes nach. 
Nach den ersten Kursen kam es vielfach zu Kurs- 
besserungen bis zu 1 Prozent. Reichsbank und Bem- 
berg gewannen ca. 1% Prozent. Später gingen die 
erzielten Gewinne unter dem Druck der auf der Börse 
lastenden Gewinne wieder verloren. Bei Kaliwerten 
betrugen die Einbussen bis zu 4 Prozent. Anleihen 
freundlich, im Verlaufe weiter anziehend, Ausländer 
wenig verändert. Pfandbriefe eher etwas freundlicher, 
Reichsbriefschuldforderungen auch verändert. Devisen 
ruhig, Schweiz etwas schwächer, Spanien erholt. Am 
Geldmarkt setzte sich die Erleichterung für Tages- 
geld, das heute 2—4% notierte, fort, die übrigen 
Sätze blieben unverändert. 


’Antangskurse) Terminpapiere. 


18.6. |17.6. 18.6. 17.6. 
R-Bahn . u 94.00 Goläschmidt . — 57.00 
Verk: Hbg. Eik $ pa 
—2 Amen En 103,75, Harpon. Bgw. | 123,25 2 
fto iba aaj oga, | = | = 
au. pae qra 
Mike | itta es | Kane Snap | pito 
Barmer Baak . Klöcknerw 
Com.u.Pr.-Bk. — — 
Darmst. Bank 87,87 | 97.12 
Dentsch.Banık 67.25 | 65.00 
Baade z — 115.00 
Dresdner — — 
2 102.25 | 100.00 
LEG. 224 89.50 
De p 81.00 | 90.75 
Ber Me, 11120 I. 
ee plenn 11450 id 
Daimio Dens 6275 | 6200 
Bear 2 15625 155.00 
08. 
= en 21700 | 166.12 
E i: 153.60 
Gos. — 
K 181,00 | 118,75 
ss | 89,87 
1125 


45,12 


A 100 — = — — == = = 
Ablös.» Schuld 2 


abiö«-Sohuld ohne Auslosungsrechtv — — 


17.6, 

Accumulator . 38.25 
Adler werke. bg 

Aschaffenbrg. | 119.00 12 

Bemberg . 81.00 
Di. wk.. — 

olles. . 82 

4 4 — i 0.00 
ans: = 
er 215.00 
Humpold — 


Kor ting, Gebr, 
Lahmey er 


Tendenz! ruhig 
Amtliche Devisenkurse. 


; 18.6. J 18.6. | 17.6 | 17.6, 

Geld | Brief Geld | Briet 

Aire 1538| 1.542 | 1.340 164 

pant IT| iwl co al He 
Apes 7 2034| 27 zum 
New York — — — — — |4188 | 4186 | 41875 | 41855 
Rio de Janeiro — —— — — | 3472| 0.474 | 0409| 0471 
t A = nun | 186 3.656 | 3.664 
———— — | 168.36 | 168,70 | 16845 | 168.7: 

Brüssel=— — — - — — — | 5839| 5851 | 35.58 58,5 
— | — | — | sone] solar 
n 3 — 

Itallen — = — — — — 21235 | 21.975 12225 1.965 
Jugoslavien —— m — — 7.388 7412 
— ——— |1205 | 112,27 | 11205 | 112.27 
Lissabon — -p - — 18.81 | 18.85 
Osio — = = — = — — | 112.05 | 11227 | 112.04 | 11226 
Paris — =— — = — | 16425 | 16465 | 1 16.47 
Prag == ——— — | 12419 | 12.439 | 12.418 | 12.438 
Schweiz — == — = = — | 81,075 | 81.235 81.11 81.27 
Sofia — = — — «m = =~ — - 3.035 3.09 
— a -- —- | 80 4.05 | 48.15 
8 —— ——— [1124 | 11266 | 11244 | 112.86 
F — — 11141 | 111.83 
ee ri e E IE 
Wien — — 55.10 59.22 
Reykjawik 100 Kronen — 91.91 | 92.08 ne — 4 
FEC 
Warschau — — = — — — — 46.85 | 47.05 
m 


Ostdevisen. Berlin, 17. Juni. Auszahlung Posen 
46.825-—47.025 (100 Rm. = 212.553—213.562), Aus- 
zahlung Kattowitz 46.80—47.00; Auszahlung Warschau 


46.85—47.05. Grosse polnische Noten 46.728547. 188. 
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Sämtliche Börsen- N Marktnotiermmgen sind ohne 
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Vojewodſchaft Poſen. 
Eine Kartoffelſchlacht. 


$ Krotoſchin, 18. Juni. Ein Landwirt, mit 
Recht unzufrieden über die momentan ſo niedri⸗ 
gen Kartoffelpreiſe und die ſchlechte Abſatzmög⸗ 
lichkeit, ergrimmte während des letzten Wochen⸗ 
marktes derart, daß er aus Wut darüber ſeine 
zum Verkauf gebrachten Kartoffeln (ca. 4 bis 
5 Zentner) auf dem Marktplatze ausſchüttete, mit 
dem Bemerken, die Ware lieber auf ſolche Weiſe 
los zu werden als für den Spottpreis von 80 gr 
pro Zentner zu verkaufen. Abnehmer, unter 
denen bald ein lebhaftes Handgemenge im Gange 
war, fanden ſich hierauf mehr als nötig. 

O — 

O Rawitſch, 18. Juni. Dem Nächſten zur 
Wehr. Anſere Feuerwehr hat ſich dieſer Tage 
einen langgehegten Wunſch erfüllen können. Sie 
konnte nämlich zu der ſich gut bewährenden 
ſchafſen. nun auch einen Motorwagen an⸗ 
ſchaffen. Für 1800 Zloty erſtand ſie von der 
Zuckerfabrik Görhen ein ſechsſitziges Perſonen⸗ 
auto, an das einſtweilen die otorſpritze als 
Beiwagen angekoppelt werden ſoll. Im nächſten 
Jahre, wenn die Kaſſe etwas aufgefüllt ijt, jol 
dann die Spritze auf das Auto aufmontiert wer- 
den. Die Feuerwehr hat jedenfalls mit dieſem 
Kauf ein gutes Geſchäft gemacht und damit auch 
einem dringenden Uebelſtand abgeholfen. 
Holz- und n e ne Am 
Mittwoch, dem 25. Juni, um 9 Uhr vormittags 
findet im hieſigen Schützenhauſe die Verſteigerung 
von Wieſen und Holz des ſtaatlichen Forſtgebietes 
Dembno ſtatt. Eine gleiche Verſteigerung wird 
tags zuvor um 12 Uhr in 


das Ende einer Schulſtreitfrage. — Wohin mit den Angeklagten? 


möchten. Als fie „ohne Manufkript“ ausſagen 
müſſen, kommt es zu einem unerfreulichen Rätſel⸗ 
raten, da kaum einer mit Beſtimmtheit heute an⸗ 
geben kann wer von den jetzigen Angeklagten an 
den Tumulten beteiligt war. x 

Die Hitze im Saal iſt unerträglich, und Richter 
und Angeklagte würden aufatmen, wenn eine 
Pauſe eintreten würde. Aber es ſcheint nicht da⸗ 
zu kommen zu wollen. Gerade als der Vorſitzende 
das Beweisverfahren ſchließen will, ſtellt der Ver⸗ 
teidiger den Antrag auf Vernehmung von ſechs 
Zeugen, die ausſagen ſollen, daß verſchiedene An⸗ 
geklagte an den fraglichen Tagen in Poſen weil⸗ 
ten. Die erſehnte Pauſe iſt endlich da, und als 
das Gericht den Saal wieder betritt, verkündet es, 
daß die Verhandlung auf Donnerstag, den 26. Juni 
vertagt wird, da dieſe Zeugen vorgeladen werden 
müſſen. 


-—b, Wojen, 18. Juni. 


Ein Prozeß, wie er geſtern begonnen hat, ijt 
immerhin eine Seltenheit. Es gab ſchon mancher⸗ 
lei Senſationen in den Poſener Gerichtsſälen zu 
hören, aber eine Verhandlung in dieſem Aus⸗ 
maße, an der faſt eine ganze Gemeinde 
beteiligt ij, hat man wohl bisher nicht erlebt. 

Wenige Minuten nach 9 Uhr begannen die Ge- 
richtsdiener die einzelnen Angeklagten und die 
vorgeladenen Zeugen aufzurufen Das Regiſter 
war etwas lang ausgefallen Nicht weniger als 
47 Angeklagte, die alle. Bauern und Bäuerinnen, 
irgendwo untergebracht werden mußten Man 
ſtellte den ganzen Saal um und war erſt in der 
zehnten Stunde joweit, die Verhandlung beginnen 
zu können. Den Vorſitz führt Bezirksrichter J a⸗ 
nuſz, die Anklage vertritt Staatsanwalt Ga⸗ 
linſki. Der größte Teil der Angeklagten, ſämt⸗ 
lich aus Chomencice im Kreiſe Poſen, wird 
von zwei Rechtsanwälten verteidigt. 

Sechzehn Bäuerinnen ſind angeklagt, am 21. No⸗ 
vember vergangenen Jahres i auf den Straßen 
in Chomencice angeſammelt und trotz ausdrück⸗ 
lichen Polizeiveebots mit Gewalt 13 Schulkinder, 
die für die Schule in Konarze wo (Kr. Poſen) 
beſtimmt waren, in die eigene Schule gebracht zu 
— Als die anweſenden Polizeibeamten die 

enge zum Auseinandergehen aufforderten, war⸗ 
fen ſich einige Frauen auf die Beamten und 
K griffe dieje tätlich an. Natürlich wurde auch der 
Zuvor in Pakoswalde abgehalten | Unterricht dabei geſtärt. Weiter wirft der um- 
(Forſt Halin), — Ein gründlicher uh ⸗ fangreiche Anklagegtt den übrigen Angeklagten 
nerdieb. In voriger Nacht wurden dem hie- vor, daß fie ih am 22. November v. Is. unler 
figen Aderbürger Arnold Schubert aus dem Wirt⸗ einer Anzahl von etwa 400 Perſonen vor der 
ſchaftshofe in Gieratowo 18 Hühner jamt dem Schule in Chomencice befunden und zum Wider: 
Hahn geitohlen. Pa ay ſich in jenen Gebäuden | itend gegen die Staatsgewalt aufgefordert haben. 
die jtaatlihe Deditation befindet und außerdem Die von Polizeibeamten geführten Kinder wur⸗ 
ein Hausangehöriger des . als Wächter in den von den ‚Bra auseinandergejagt und die 
jenen Räumen übernachtete, konnte der Hühner⸗ Poliziſten ſelbſt tätlich angegriffen, jo daß fie von 
dieb ungeſtört ſeine Diebestat vollbringen und] den Waffen Gebrauch machen mußten. Außerdem 


— 


Bommerellen. 
Die Weichſel fordert täglich 
neue Opfer. 

+t Thorn, 17. Juni. 
Am Freitag ertrank beim Baden in der Weichſel 
der Schloſſer Adolf Balint. Die Leiche konnte 
bisher nicht gnes werden, Am Sonntag wur: 
den in der Nähe des Holzhafens zwei männliche 
Leichen aus den Fluten der Weichſel gezogen. Es 
handelt fih um den 21jährigen Ignacu Qender- 
mann und den 16jährigen Joſef Kormanifi, beide 
aus Lodz. Am gleichen Tage ertrank der 23jäh⸗ 
rige Schuhmachergehilfe Edmund Bartosz, der an 

unerlaubter Stelle in der Weichſel gebadet hat. 

O 


+ Graudenz, 17. Juni. Beim Freibaden 
ertrunten iſt Sonnabend nachmittag der 
einem Stabe des Armee-Oberkommandos VIII 


47 Bauern auf der Anklagebank. 


mit der reichen Beute unbemerkt entkommen. 

P Punig, 18. Juni. General verſamm⸗ 
lung der Gewerbebank. Am onntag, 
dem 15. d. Mts., nachmittags, hielt die Gewerbe⸗ 
bank Punitz ihre diesjährige Generalverſammlung 
in Punitz ab. Der Si 1 im Bankgebäude 
war bis auf den letzten Platz gerü „da auch 
Mitglieder aus Goſtyn und Kobylin, wo 
Filialen der Bank . ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienen waren. Herr Direktor Grabſch gab 
ein Bild über den Geſchäftsgang der Bank im 
Vorjahre und wies bejonders auf die ſtarke u⸗ 
nahme des Umſatzes und der Sparein agen hin. 
Das gleiche war erfreulicherweiſe von den Filia⸗ 
len zu ſagen. Nach dem Bericht des Auſſichtsrates 
über die Man der Jahresrechnung folgte die 
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein⸗ 
gewinnes und die Entlaſtung des Vorſtandes und 
Aufſichtsrates. Anſtelle des verſtorbenen Auſſichts⸗ 
ratsmitgliedes, ten Richard Eitner, wurde 
Ser Schmiedemeiſter 3 u ft- Puni gewählt. Die 

öchſtgrenze für aufzunehmende Gelder wurde auf 
2000000 Zloty und die Höchſtkreditgrenze auf 
75000 Zloty feſtgeſetzt. Nach Annahme einer den 
Zeitverhältniſſen entſprechenden neuen Satzung, 
ergriff Herr Zornſchuh⸗Goſtyn das Wort zu 
einem kurzen Bericht über die letzte Poſener Ver⸗ 
bandstagung. Der Vorſitzende E die Ver⸗ 
ſammlung mit einem herzlichen Dank für den 
zahlreichen Beſuch. 

$ Krotoſchin, 18. Juni. Die Proklamie⸗ 
rung des neuen Schützenkönigs der 
Krotoſchiner 8 and am vergangenen 
Sonntag unter üblichen — keiten im 
Schützenhauſe pon: en önig iſt nunmehr 
der Kopftuchfabrikant p „Marſchall der bis⸗ 
herige gt Direktor der Krankenkaſſe Strö⸗ 
żewjti. I. Ritter Gaſtwirt Cugier, II. Ritter 
Borowicz, Beamter der Brauerei, III. Ritter 
Golebiowſti, Inh. des Schützenhauſes. 


ſoll ſich eine Anzahl der heutigen Angeklagten 
unter einer Gruppe von etwa 200 Bauern beſun⸗ 
den haben, die ſich verſammelt hatten, um die 
Kinder aus Konarzewo nicht in das * — Schul: 
gebäude hineinzulaſſen. Nachdem die Beamten die 
e Bauern dreimal vergeblich aufge⸗ 
fordert hatten, die Wege freizugeben, kam es zu 
heftigen Auseinanderſeßungen, wobei die Polizei 
von der blanken Waffe Gebrauch machte. Es gab 
damals mehrere Verwundete. Beſonders der An⸗ 
geklagte 3 ſoll dabei zum Widerſtand auj- 
gerufen haben. Ein gewiſſer Herzog ſoll ſogar 
einen geladenen Revolver gezogen und den 
amten gedroht haben, ſie zu erſchießen. 

Nach * des Anklageaktes werden die 
einzelnen Beklagten vernommen, und es ſtellt ſich 
heraus, naß das Schulkuratorium den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hatte, die beiden Schulen von Cho⸗ 
mencice und ei a zuſammenzulegen. Die 
Schüler der beiden Gemeinden ſollten ausgetauſcht 
werden, wobei die Kinder von Konarzewo die 
Schule in Chomencice und umgekehrt beſuchen 
ſollten. Gegen diefe Einrſchtung wandten ſich die 
Bauern, da ſie nicht dulden wollten, daß ihre 
Kinder alltäglich einen über drei Kilo⸗ 
meter weiten Weg zur Schule laufen ſoll⸗ 
ten. Deshalb kam es dann zu den bekannten Auf⸗ 
tritten. 

Das Verhör dauert bis in die erſte Nachmit⸗ 
tagsſtunde. Danach folgen die erſten Zeugen. 
Vorgeladen ſind etwa 12 Zeugen, darunker der 
Schulleiter von Chomencice und ein Lehrer, außer 
dieſen nur Polizeibeamte aus den Sr 


Gemeinden, die alle dem Anklageakt gemäß aus⸗ 


heiten zwiſchen den einzelnen Zeugen und Nechts⸗ 
anwalt Dr. pe riten, der die Zeugen oft un- 
liebſam aus dem Konzept bringt. Es finden ich 
ſogar Zeugen, die gern ihre Ausſagen ablelen 


Aus dem Liſſaer Gerichtsſaal. 


Meſſerſtecher aus 


„Belrunkenheil“. 


Der nächtliche Aeberfall auf Kaufmann Kowalski geſühnt. — „Ein verdienſt⸗ 
voller Aufſtändiſcher“ — jagt der Verteidiger. . 


k. Liſſa, 18. Juni. 

Als am 17. Oktober v. Is. die Teilnehmer einer 
Verſammlung nach Hauje gingen, wurde einer 
derſelben von dem Schloſſer Antoni Gordon 
beläſtigt. Der Kaufmann Kowalfki kam dem 
Bedrängten zu Hilfe und konnte die beiden auch 
zur rn bringen. Als fie jedoch in die Nähe des 
Plac Metziga kamen, ſtürzte Gordon ſich von 
neuem auf Kowalſki. Es kam zu einem Hand⸗ 
gemenge, in deſſen Verlauf Kowalſti durch einen 
Meſſerſtich eine Jipa Wunde in der Herz- 
gegend erlitt. Der Täter flüchtete daraufhin in 
ſeine auf dem Plac iebige gelegene Wohnung. 
Kowalſti, der fih durch die Verletzung eine Rip⸗ 
er u en geben. ſchwankte monatelang 

od und Leben 


zwiſchen och heute iſt er un⸗ 
fania, irgend eine körperliche Arbeit zu ver⸗ 
richten. 


Die Zeugenausſagen beſtätigen einwandfrei 
die Schuld des Angeklagten. Der Leiter der 
dase Geheimpolizei, der die Anterſuchung in 
dieſer . führte, ſtellte Gordon als 
einen ſehr gewalttätigen Menſchen hin, der vor 
keiner Tat zurückſchrecke. Der Leumund des An- 
geklagten iſt denkbar ſchlecht Er wurde längere 
Zeit hindurch verſchiedener Vergehen wegen von 
der Polizei geſucht. konnte aber zur gefaßt wer⸗ 
den. Erft als eine Amneſtie erfolgte, zeigte er 
ſich wieder in Liſſa. 

Der Staatsanwalt führte ungefähr fol⸗ 
gendes aus: Der Angeklagte behauptet, zur Zeit 
der Tat vollkommen betrunken geweſen zu ſein. 
Bei neunzig kenne — aller Körper verletzungen, die 
vor Gericht zur Verhandlung kommen, wird viejer 
Grund angeführt. Wenn man Betrunkenheit als 
ſtrafmildernd in Betracht ziehen müßte, jo brauchte 
jeder, der einen Menſchen totſchlagen wollte, ſich 
nur zu betrinken, um ſtraffrei auszugehen. Er 
beantragte für den Angeklagten eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe non 3 Jahren. 

Der Verteidiger berief ſich in ſeinem Plädoyer 


u. a. auf die Zugehörigkeit des Ange⸗ 
klagten zum Aufſtändiſchen verband 
und deſſen Teilnahme am Aufſtand, in dem er fid 
ſogar einen „Orden“ erworben hatte!!! Er be⸗ 
antragte, den Angeklagten mangels von Bewei⸗ 
ſen freizuſprechen 

Das Gericht verurteilte Gordon zu einer Ge- 
ſängnisſtrafe von 1½ Jahren. 


Unterſchlagung und Kartenipie'. 


Am gleichen Tage hatte ſich der frühere Liſſaer 
Kreisgärtner Franciſzek Offert wegen Ver⸗ 
A von Amtsgeldern zu ver: 
antworten. Offert hatte in den Jahren 1922 bis 
1928 die Leitung der Liſſaer Kreisgärtnerei inne 
In dieſer Eigenschaft tätigte er auch den Verkauf 
ſämtlicher Produkte. Dem Landratsamt kam zur 
Kenntnis, y Offert die Nächte in Lokalen zu⸗ 
brachte und hohe Summen im Kartenſpiel ver⸗ 
lor. In einem Falle verlor er an einen einzigen 
Spieler annähernd 1000 Zloty. Bei einer 5 
lichen 5 wurde in der Kaſſe ein Manko 
von ungefähr 4500 Zloty vorgefunden. Er ver⸗ 
teidigte ſich ſeinerzeit damit, daß dieſes Manko 
eine Folge unbezahlter Rechnungen wäre. Als 
man an die einzelnen Firmen bzw. Perſonen, die 
. Rechnungen zu bezahlen hatten, Mahnungen 
ſandte, kam von überall die prompte Antwort 
„Es ijt alles bezahlt!“ Da nun Offert feinen an- 
deren Ausweg finden konnte, beſchuldigte er 
mehrere Landratsbeamte, fie hätten fih von ihm 
Amtsgelder geben laſſen und nicht zurückerſtat⸗ 
tet. Auch dieſes Manöver nutzte ihm wenig. Die 
vor Gericht zitierten Beamten ſagten unter Eid 
aus, ſie härten niemals Geld erhalten, noch ge⸗ 
fordert. Der Staatsanwalt forderte für den An- 
geklagten 1 Jahr Gefängnis Das Urteil lautete 
auf ein halbes Jahr, fällt jedoch nicht unter die 
Amneſtie, ſo daß der Angeklagte noch mit einem 
blauen Auge davonkam. 


ſagen. Es kommt oft zu Meinungsverſchieden⸗ % 


* Wollſtien, 18. Juni. 
Die ſeit Wochen anhaltende Dürre bringt ein 
raſches ziffernmäßiges Anſteigen der Brände mit 
ih, nur zu oft verurſacht durch Nichtbeachtung 
de Vorſichtsmaßregeln. 

m Freitag brannten auf dem Gute Obra 
bei Wollſtein die Brennerei und die anliegenden 
Speicher. Nur der tatkräftigen Hilſe von elf 
e — darunter einer aus dem deutſchen 

achbardorf Schwenten — war es zu ver⸗ 
danten, daß von der Brennerei nur das Ober: 
geſchoß ein Raub der Flammen wurde, und daß 
unter Aufopferung der nächſtſtehenden Nemiſen 
das Feuer nicht auch auf die Ställe und Scheunen 
übergreifen konnte. Immerhin iſt der Schaden 
ganz erheblich. F 

In der Mittagſtunde wurde die Wehr Woll- 
ſtein alarmiert, da ein Waldbrand hinter 
dem Ausflugsort Bleiche gemeldet war. Glück⸗ 
licherweiſe war das Feuer rechtzeitig von dem 
Beſitzer des Waldes bemerkt worden, und unter 
einer Regie en die Gutsfeuerwehr bereits den 
rand zum flachen rne- Allerdings war 
dies auch hauptſächlich dem günſtigen Oſtwind zu 
verdanken, der die Flammen von dem am Waldes⸗ 
rand befindlichen Brandherd direkt auf das freie 
Feld hinauswehte. Unachtſamkeit und Leichtſinn 
dürfte in dieſem Falle die Urſache der Brand- 
entſtehung geweſen ſein. 


der zündende Blitz. 


Jarotſchin, 18. Juni. 

Unſere Gegend ſcheint in — 5 Jahre von 
einem ausgeſprochenen Pech verfolgt zu werden. 
Noch ſind die letzten Brandmeldungen in friſcher 
Erinnerung, und ſchon liegen neue Schreckens ⸗ 
nachrichten vor. Ein ganz leichtes Gewitter nur 
überzog am Sonntag unjeren Kreis, jedoch nicht 
ohne Feuerſchäden zu hinterlaſſen. In Boret, 
im Nachbarkreiſe Koſchmin gelegen, zündete der 
Blitz in der Scheune der Proyſtei und ſprang 
dann auf eine zweite Scheune über. Der ante: 
merkte den Brand erſt, als das Strohdach he auf 
loderte. Er hörte in ſeinem N eig das Tuten 
und betrat daraufhin den Hof, um feſtzuſtellen, 
bei wem es eigentlich brenne, da erſt mußte er 
zu ſeinem Schrecken wahrnehmen, daß es ſeine 
eigenen Gebäude waren. Kilometerweit war die 
Seuerjäule ſichtbar. Die Feuerwehren ſtanden 
em machtlos gegenüber. Beide Scheunen 
brannten reſtlos ab, mit ihnen die Vorräte, die 
ſie noch bargen, und eine Dreſchmaſchine. Auch 
eine dritte Scheune, die der Sturm im vorigen 
Jahre halb umgekippt hatte, war nicht mehr zu 
retten. 


Fortgeworſene Zigarettenſtummel. 


Ungefähr drei Stunden nach dem Gewitter 
— — die Krotoſchiner Feuerwehr nach Kotlin 
gerufen. 

Hier hatten ein paar junge Burſchen in der 
Nähe einer Scheune geſeſſen und wollten ſich 
Zigaretten anbrennen. Das Streichholz wurde 
achtlos ſortgeworfen und vom Winde in einen 
Strohhauſen A 
Im Augenblick faſt brannte die Scheune, auch 
eine zweite Scheune in »nmittelbarxer Nähe gin 
bald in Flammen a . Ehe noch die Feuerwehr 
der Zuckerfabrit Witaſchütz erſcheinen konnte, 
hatte auch ein Stall Feuer gefangen. In raſen⸗ 
der Eile „ breiteten fié die Flammen, die bald 
den Dachſtuhl zerſtört Fatten und auch in die 
Decke bereits größere Löcher gefreſſen hatten. Der 
dicke Qualm ſchlug dabei teilweiſe nach unten 
und machte die Tiere, Rinder und Schweine, der⸗ 
art wild, daß an eine Rettung nicht mehr zu 
denken war. In ure seit ſtürzten die Balken 
krachend zuſammen und Segruben unter fih die 

inpf brüllende: Tiere. Die Arbeiten der Ret- 
tungsmannſchaften beſchränkten EN nunmehr auf 
die Erhaltung eines weiteren Stalles, der auch 
bereits Feuer gefangen hatte. Nach dreiſtündiger 


die Zeit der Jeuerkalaſtrophen. 


Berhe. rende Brände werden aus allen Gegenden gemeldet. — Leichtfinn 
in vielen Fällen die Arſache. 


|, WIWA“ 


— 


ugeteilte Soldat Stefan Cheimicki. Der Leidr 
ha konnte nach einer Bierteljtunde geborgen 
werden. ; j 
t Karthaus, 17. Juni. Beim Baden er 
trunten. Am 14. d. Mts. ertrank beim Baden 
im Kloſterſee bei Grybno der arag Brunt 
Trepczyk aus Grybno. Er befand ſich etwa 
40 Meter vom Ufer entfernt, als er! plötzlich um 
Hilfe rief und dann ſofort unterging. Geip- 
Gefährten gelang es nicht, ihn zu reiten. Dy 
Leiche wurde erſt ſpäter geborgen. 
— — 
Ein Roheitsaft A 
emeinſter Art jpielte fih dieſer Tage in Konitz at 
f zwar bei den Eheleuten Klopotet und Robat. 
Frau Klopotek hatte ihr krankes 10 Jahre altes 
Kind in den Hausflur geſetzt, um es durch die 
Sonne beſtrahlen zu laſſen. Dies konnte Fraß 
Robat nicht vertragen, faßte das Kind und war 
es vor die Tür auf das Pflaſter und den 
Stuhl hinterher. Dann wurde die Haustür ge 
ſchloſſen. und das Kind blieb blutüberjtröml 
liegen. Durch das Geſchrei kam dann die Mutte! 
herbei, brachte das Kind in die Stube und holte 
= den Arzt, der dann auch die erlittenen 
erletzungen feſtſtellte. Frau B. wurde zur An 
zeige gebracht und dürfte ihrer Beſtrafung nich“ 
entgehen. d 
Thorn, 17. Juni. SelbjtmordverjuM 
5 t u. ie n? Sonntag abend birten 
einige mit einem Boote zurückkehrende Berjoner 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke das Aufſchla — 
eines ſchweren Gegenſtandes auf dem Waſſer. 
ruderten ſofort nach der vermutlichen Richtung 
des Aufſchlags und bemerkten hier eine auf dem 
Waſſer treibende, mit voller Kleidung verjehent 
weibliche Perſon. Den Bootsinſaſſen 7 es. 
die bereits Bewußtloſe zu bergen u an dus 
Ufer zu bringen. Sie ſtellten hier ſofort Wieder 
belebungsverſuche an und ließen in der Zwiſchen— 
eit den Rettungswagen kommen, der das del 
eichſel entriſſene Opfer in das ſtädtiſche Rio 
kenhaus überführte. ier wurde ſie als die 2 
jährige Büfettiere Wanda Hoffmann feitgeftellt 
Ob ein Selbſtmordverſuch, ein Anfall oder ein 
Verbrechen vorlag, iſt noch nicht geklärt. 


anſtrengender Tätigkeit konnten die einzelnen 
Wehren abziehen. 


Ein Binenſchwarm als Brandſtifter⸗ 


Zwei Tage vor den erwähnten Bränden wurde 
Rothendorf im Kreiſe Koſchmin von einet 
ſchweren Feuersbru n heimgeſucht. Dicht am Do 
minium ſtanden vier kleinere öfte, deren Ge 
bäude fait durchweg mit Stroh gedeckt waren. 
Die Leute befanden ſich auf dem Felde und hatten 
die Häuſer n Ein Knabe nur wal 
a der auf die Bienen eapon, die an 
dem betr. Tage gerade ſchwärmen ſollten. De 
Schwarm ging auch los und fekte gl an eine 
Pappel an. Von dort verſuchte fie der Junge 
ve Abe in einen Kaften hineinzuräuchern 
Dabei fing ein Aermel von ihm Feuer und 2 
Bemühen, die Funken abzuſchütteln, muß er mit 
dem Arme ap — e ausgeführt 
haben. Funten flogen dabei auf das Strohdach 
des einen Hauſes, das in kürzeſter Zeit abbrannte⸗ 
Der Knabe hatte nicht einmal Zeit, die Betten 
herauszutragen. Der Wind trieb die Flammen 
in raſender Eile von einem Dame zum ander 
und im Nu war der ne Gebäudekomplex ein 
einziges Feuermeer. Alles, was die Bedauern?“ 
werten beſaßen, ihre Möbel, ihre Sachen, lane 
8 che Gerätſchaften und das Vieh es 
dem wütenden Elemente zum Opfer. Die herbe! 
gann Feuerwehren waren nahezu zur Untätig“ 


i teilt. 
eit verurtei die drei Brände ent 


Welcher Schaden dur ent 
Phnom iſt, läßt fih im Augenblick noch gar nicht 


ermitteln. 
Brandſtiftung? 
; $ Kempen, 18. Juni. 
Dieſer Tage brach morgens gegen 4 Uhr in dem 
Gehöft ar Gaſtwirts Anton Wittet be 
Strenge euer aus. Die neue, erft im Jahr, 
1929 erbaute Scheune, mit ſämtlichem Tiei D 
brannte vollſtändig nieder. Es liegt an Heinen, 
Branditiftung vor. — Der Geſchädigte war ve 
ſichert. 


elrau™ 
— 
Fardis niedergebrannt. Sämtl 
ein Laſtauto wurden ein 


Dam enstrümpfe 


Herrensocken, Kinderstrümpfe 
Tennisstrümpfe, Schlüpfer in 
nur prima garant. Qualitäten 


ee und 
Trikotagen.Pl. Wo 
neben CHUNG ARIAS 8 


NZ Í Turo! Pension „Reduta 
ynica Im. Helena Kowacka aus fu 
Empfehle mein erstklassiges Pensionat, iM 
Zentrum und schönster Gegend gelegen 
Sonnige Balkonzimmer. Vornehme Küche i 
auf Wunsch diätisch. Klavier, Radio, Gesel r 
schaftsspiele zur Verfügung der Kurgäste. 
Eigenes Personevautomobil am l-latze- 
Zimmer mit voller Pension 
von 10.— bis 15.— zl pro Tag. 
Es wird auch deutsch gesprochen! 


Oben von lints: Paßkontrolle 


der Städteverband. 


Gier „Kurjer Voznanſti“ bringt folgende War- 
de ler Meldung über die Beratungen des Städte⸗ 
Inpandes: Auf der Tagung des Städteverbandes 
ei te Abg. Staniſzkis von der Nationalpartei 
Ne Ent liekung folgenden Wortlauts vor: 

ie Generalverſammlung des Städteverbandes 
i gut feſt, daß in den letzten Jahren die Lage der 
n eine Verſchlimmerung dadurch 
fiaren hat, daß die Aufſichtsbehörden die gel⸗ 
Wen Geſetze nicht reſpektierten.“ 

er Antrag wurde angenommen. 
Wenn de man zur Abſtimmung über den 

ten Teil des Antrages: x 
dit ie Hemmung der geſetzgebenden Arbeit be⸗ 
weilt Schäden, namentlich bei der Erledigung 
dy Render Angelegenheiten, die eine Regelung 
Mn Selbitverwaltungsgejehgebung in Polen er» 

ern “ 


Bei der eriten Abſtimmung ergab ſich eine 
K rheit für den Antrag. Das Abſtimmungs⸗ 
bebnis wurde aber von der Sanierung an» 
fochten. Als dann eine Abſtimmung durch 
Tür angeordert wurde, erhob man den Vor⸗ 
Ni, daß einige Anweſende zweimal ges 
um mt hätten. Es entitand ein Konflikt 
Nada Abſtimmungsergebnis und zwiſchen den 
Auspierten Downarowicz ee ee und 


ufki (P. P. S.) kam es zu einem ſcharfen 
W 935 ech zu einer Schlägerei 
e. 
(hien namentlicher Abſtimmung wurde der Antra 
Us einer Stimme abgelehnt. 117 hatten für un 
gegen den Antrag geſtimmt. Es verlautete, 


— 


* Schobers Erklärung. 

ien, 18. Juni. (R.) In der geſtrigen 
Nnbesratsfikung erklärte der Bundeskanzler zur 
be beiſung des Majors Pa bſt, die Behörde 
kein hon lange gefunden, daß dieſer nach Oeſter⸗ 
89 nicht zuſtändige Herr Pabſt in dieſem Lande 
unn e weng ung habe, unter den 
berddesbrüdern erwirrung und Kampfſtimmung 

Przurufen. 


Keine deutſche Sprache 
im ſchleſiſchen Sejm. 
Sie 15 . t 3 tabs 
Si Julaſſung — beutſchen Sprache in den 
Menan und Kommiſſionsſitzungen mit 22 gegen 
immen abgelehnt. 


Fri „Graf Zeppelin.“ 
riedrichshaſen, 18. Juni. * Nach 10ſtün⸗ 
Schweizer Fahrt ift der „Graf Zeppelin“ 
ern 18 Ahe Hier wieder glakl qiia, 
dep, edrihshafen, 18. Juni. (R.) Der 
des Pelin“ iſt um 4,47 Uhr zur Charter 
a Ruba vor Vorarlberg anf: 
en. An Vord befinden ſich 35 Mitglieder 
ſterreichiſchen Automobilklubs. 


Neue ärztliche Anterſuchung 
% Viechowfkis. 
hee labon, 17. Juni. (R) Das Militär- 
ande, das über den Mörder des deutihen 
| At, ten v. Baligand das Urteil zu fällen 
de geordnete eine neue ärztliche Unterſuchun 
den baitis an, die am Donnerstag dur 
wird, hinter Dr. Sobral Cid vorgenommen 
Cites Todesopfer der Schießerei 
Bra bei Rof-reuk. 
Fenenderrburg, 18. Juni. (R.) Der bei dem 
age gel bei Not⸗Kreutz am Ka nie, 
in werverletzte Oberlandjäger Na ch, der ſeit⸗ 
offnungslaſem Juſtande im St. Marien: 


| 

i RON n 

e in Brandenburg darniederlag, iſt 
| Gegen gen kurz nach 5 Uhr einen Verletzungen 


en 


Aus den Tagen d 


Unten von links: Engliſche Rheinflottille im be ſetzten Köln; Schottländer auf der 9 


ahrt |f 
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der Hauptwache in Frankfurt a. 


daß einige Bürgermeiſter aus Großpolen, die aus 
opportuniſtiſchen. rg ten gegen den Antrag 


ſtimmten, entſchieden hätten. Die Zioniſten en t- 
hielten ſich der Stimme. 
Abgelehnt. 


Warſchau, 17. Juni. Nach Meldungen polniſcher 
Blätter ift die Klage Friedrichs von Hahs⸗ 
burg wegen der Teſchener Güter vom Oberſten 
Gericht endgültig abgelehnt worden. 


Fre gelaſſen. 7 
Warſchau, 17. Juni. Der wegen angeblich 
55 Agitation zu mehrjährigem Ge⸗ 
ängnis verurteilte weißruſſiſche Abgeordnete 
Miotla iſt aus dem Gefängnis in Wronke 
freigelajjen worden. 


Ein Gerücht. 

Warſchau, 18. Juni. Hier iſt das Gerücht 
verbreitet, daß der Staatspräſident während fei- 
ner Reiſe durch das Wilnaer Land auch in 
Druskienniki abſteigen werde, um eine Bes 
ratung mit dem Marſchall Pilſudſki abzu⸗ 


halten. 
Der Seniorenkonvenk. 
Warſchau, 18. Juni. Der Senatsmarſchall 
S;ymanjti hat für heute mittag eine Sitzung 
des Seniorenkonvents einberufen, 

Der Handel mit den Sowjets. 
Warſchau, 18. Juni. Die polniſche Geſellſchaft 
für den Handel mit den Se er 
hat, wie verlautet, einen Vertrag unterzeichnet, 
wonach die Zuſammenarbeit mit dem „Sowpol⸗ 


die letzlen Telegramme. 


Der Londoner Flottenpakt vor dem 


amerikaniſchen Senatsausſchuß. 


Waſhington, 18. Juni. (Reuter.) (R.) Der 
Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten 
hat fih bereit erklärt, am nächſten Montag über 
den Londoner Flottenpakt abzuſtimmen. Ein An- 
trag, die Abſtimmung ert nach Unterbreitung 
der vertraulichen Dokumente Über den Flotten⸗ 
pakt durch den Präſidenten Hoover vorzu⸗ 
nehmen, wurde mit 13 gegen 4 Stimmen abge: 
lehnt, was man als Beweis dafür anfieht, da 


im avra r entſchiedene Mehrhei 
für den Pakt vorhanden iſt. ie Ab⸗ 
ſtimmung des Senatsplenums wird in einer 


Sonderſeſſion des Senats vorgenommen 
werden. 


Die Berliner Schußpolizei beſucht 
Kopenhagen. 

Kopenhagen, 18. Juni. (R.) Das Orcheſter 
der Berliner Schuhpoligei traf geſtern in en 
agen ein, wo es auf Einladung der Kopen⸗ 
hagener Polizel vereinigung drei Konzerte 
geben wird. Auf dem Bahnhof waren zur Be 
grüßung die Kopenhagener Polizeivereinigun en 
erſchienen, ferner Vertreter der deutſchen 
gen deln und der deutſchen Kolonie, der dents 
chen Geſangvereine, ſomſe zahlreiches Publikum. 
er Kommandeur der Berliner Schugpolizei 
dankte für den Empfang, nachdem norher ein 
däniſcher Vertreter die Hoffnung ausgeſprochen 
daß dieſer Beſuch zu einer engen 8 
zwiſchen der Berliner und Kopenhagener Polizei 
führen möge. 


Die Apanage für den König Karol. 


Bulareſt, 18. Juni. (R.) Der teue rumäniſche 
König Karl II. wird jährlich rund eine Million 
Mark vom Staate erhalten. Ein entſprechender 
Geſetzentwurf it geſtern im »umäniſchen Parla⸗ 
ment eingebracht worden. Die Königin Helena 
und der Sohn Karol, ſowie die Königin- 
Witme Maria ſollen jährlich je eine halbe Million 


Mark erhalten. 


er Fremdherrſchaft am Rhein. 
Rückblick auf faſt 12 Jahre leidensvoller Beſatzungszeit im Weſten Deutſchlands. 

durch franzöſiſche Soldaten an einer Brücke in Bonn a. Rh.; Beſatzungsſoldaten auf der Rheinbrücke bei Breiſach; 

franzöſiſche Dragoner in einer Straße von Eſſen in der Zeit des Ruhreinbruchs. 

F brücke in Köln; franzöſiſches Maſchinengewehr an 
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Aus der Republik Polen. 


— um ein Jahr verlängert wird. Die 
Tätigkeit beider Organiſationen dauert bereits 
zwei Jahre. 


Der Handelsminiſter fährt nach 


Belgien. 


Warſchau, 18. Juni. Miniſter Kwiatkow⸗ 
ki unternimmt eine Reiſe nach Belgien, um 
em belgiſchen Induſtrie- und Handelsminiſter 
einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Die Abreiſe des 
Miniſters erfolgt am 28. Juni. Sein Aufenthalt 
in Belgien iſt für zehn Tage berechnet. In die⸗ 
ſer Zeit wird er die Ausſtellungen in Antwerpen 
und Lüttich beſuchen. Der Verkehrsminiſter 
Kuehn begibt ſich morgen nach Krakau zu 
einer Inſpektion der Eiſenbahnen in Weſtgali⸗ 
zien. Am 22. Juni wohnt der Miniſter Uebungen 
von Eiſenbahnerabteilungen der militäriſchen 
Vorbereitung in Karthaus bei. 


Ernennung. 

Warſchau, 18. Juni. Der Richter Piſkozub⸗ 
îti vom Bezir ie in Bromberg iſt zum 
Vizeprokurator des Oberſten Gerichts er⸗ 
nannt worden. 


Die Vorkirchenkonſerenz 
Warſchau, 18. Juni. Der Metropolit der ortho⸗ 
dozen Kirche in Polen hat zum 29. Juni die an= 
x ndigte Vorkirchenkonferenz einberu- 
en. An der Konferenz nehmen 10 Geiſtliche und 
15 weltliche Perſonen teil. 


Eine Fahrt durch Grenzgebiete. 


Wilna, 18. Juni. (Pat.) Ende des Monats 
kommt ein Delegierter des Völkerbundsſekreta⸗ 
riats, pis Poman, ins polniſch⸗litauiſche 
Grenzgebiet, um ſich mit den dortigen 1 
lichen und kulturellen Ver 7 aer vertraut zu 
machen. Herr Poman wird auch eine Rundreiſe 
durch die Grenzorte Lettlands und Litau⸗ 
ens unternehmen, um dann dem Völkerbund 
über ſeine Reiſe Bericht zu erſtatten. 


Ein neuer Hafen. 


Warſchau, 18. Juni. Am 28. Juni findet in 
de a die feierliche Eröffnung des Paſ⸗ 
agierhafens ſtatt. 


15000 Itoin Belohnung. 


ri 18, Juni. Die Handelsbank in Lodz 
hat 15 000 Zloty Belohnung für die Ergreifung 
der Banditen ausgeſetzt, die aus dem Banktreſor 
300 000 Zloty geraubt haben. 


Graf Skrzynſki wird nicht Geſandter 


Warſchau, 17. Juni. (Pat.) Die „Gazeta 

5 — bringt folgende Notiz: „Wir ſind zu der 

eſtſtellung ermächtigt, daß alle feit einiger Zeit 
in der po 2 und deutſchen Preſſe auftau⸗ 
chenden Gerüchte von einer demnächſt bevor⸗ 
5 Ernennung des Grafen Alekſander 
Skrzyüfti zum polniſchen Geſandten in Bers 
lin jeder Grundlage entbehren. 


England 
und die Arbeitsloſen. 


London, 18. Juni. (R.) Der engliſche Miniſter⸗ 
räſident Macdonald hat zu einer gemein⸗ 
amen Beſprechung über die Arbeitsiojig- 
eit Einladungen an die liberale und an die 
konſervative Fair ergehen laſſen. Die Liberalen 
haben dieſe Einladung bereits an g enommen, 
während die Konſervativen fih die Antwort noch 
vorbehalten haben. Geſtern hatte Macdonald 
eine längere Beſprechung mit den Oppo⸗ 
fitionsführer, nämlich dem Führer der Konſer⸗ 
vativen, Baldwin, und dem Führer der Libe⸗ 
ralen, Lloy George. In engliſchen politi⸗ 
chen Kreijen nimmt man an, daß hierbei über 
die Aufgabe der in Ausſicht genommenen drei 
Paxteienkonferenz verhandelt worden iſt. In 
einer Konferenz zwiſchen Vertretern der Regie: 
rung und der Gemeindebehörden forderte Mac- 
donald die Gemeindebehörden zur tatkräftigen 
Jluflam menarbeit der Regie tung aul. 
5 dab 175 8 t um⸗ 
) er fet, als die enwärtige große 
rbeitsloſigkeit nicht allein in rein engliſ⸗ en Bel. 


s 


hältniſſen ihre Urſache habe, ſondern auch 

zurückzuführen fei auf die allgemeine wirt⸗ 

„ und finanzielle Welt⸗ 
riſe. ; 

Im engliſchen Abgeordnetenhaus findet heute 
wiederum eine Arbeitsloſendebatte ſtatt. 
Auch die Fraktion der regierenden engli- 
ſchen Arbeiterpartei wird fih heute mit 
dem Arbeitsloſenproblem beſchäftigen. Im 
Mittelpunkte der Erweiterung wird ein von 
73 Arbeiterabg ordneten eingebrachter Antrag 
ſtehen, durch welchen die engliſche Regierung auf⸗ 
gefordert wird, ſtärkere und 2 
Methoden zur Bekämpfung der Ar: 
beitsloſigkeit zu ergreifen. » 

Wie weiter aus London berichtet wird, konnte 
über die Wahlreform eine Einigung im Parla⸗ 
mentsausſchuß nicht erzielt werden. Die 
Wahlreform wird hauptſächlich von den Libe⸗ 
ralen gefordert, doch iſt der vom Parla⸗ 
ment eingeſetzte Ausſchuß zu dem Ergebnis ge⸗ 
kommen, daß eine Einigung über die Wahl- 
reform nicht möglich ſei. 


——— 


Das Urteil im Allſtein-Prozeß. 


Die 17. Kammer für Handelsſachen verkündete 
Dienstag mie das Urteil in dem Prozeß, den 
Dr. Franz Ullſtein gegen ſeine Brüder ange⸗ 
ſtrengt halte und in dem er auf Wiedereinſtellung 
bzw. Schadenerſatz klagte. Dr. Franz All 
ſtein wurde mit 3 Klage abgewieſen. 
Es wurde den beklagten Brüdern lediglich auf⸗ 
erlegt, eine Dr. Franz Ullſtein zuſtehende Ber 
gütung bis 31. März 1931 zu leiſten. 

— — 


Die Wirtſchafterin Neumann 
außer verfolgung geſetzt. 
Wegen ſchwerer Bedenken gegen ihre 
Jurechnungsfähigkeit. 

Breslau, 17. Juni. 

Die Breslauer Mordſache RN o jen, die jeit fünf 
Jahren die Behörden und die Oeffentlichkeit be⸗ 
nt at, muß als beendet gelten. Die 
VI. Strafkammer des a Breslau hat 
die angeſchuldigte frühere Wirtſchafterin des Pro⸗ 
fejlors Rojen, Frau Neumann 1 % Verfol⸗ 
ung geje t. Die Strafkammer jtü ch bei Die: 
em 1 2 77 das Gutachten des Gerichtsarztes 

rof. Dr. Reuter, der erhebliche Bedenken 
gegen die Zurechnungsfähigkeit der Frau Neu⸗ 
mann zur Zeit der Tat geltend gemacht hatte. 

Der Verteidiger Frau Neumanns hatte vor 
einiger Zeit zwar beantragt, einen Obergutachter 
über die Frage der Zurechnungsfähigkeit zu 
hören, doch hat die Strafkammer dieſen Beſchluß 
abgelehnt. In der Begründung des Be⸗ 
ſchluſſes heißt es, daß auch eine etwa anders⸗ 
artige Stellungnahme eines neuen Gutachters an⸗ 
eſichts der von Profeſſor Reuter geäußerten 
3 Bedenken nicht die Ueberzeugung 
von der Verantwortlichkeit der Frau Neumann 
zur Zeit der Tat begründen könne. Frau Neu⸗ 
mann befindet ſich gegenwärtig in einer Heil⸗ 
anſtalt, da ſie unter den Sorgen des während der 
letzten Unterſuchungshaft erlittenen Schlaganfalls 
leidet. Der Hlaſeſſürs Koſen an den ſie gegen 
die Erben des Profeſſors Rofen anſtrengte, wird 
ſeinen Fortgang nehmen. 

— — 


Ein Autobus beſchoſſen und mit 
Steinen beworfen. 


Berlin, 18. Juni. (R.) In der vergangenen 
net gegen 12 Uhr fpielte im Stadtteil Re i- 
nickendorf ein unerhörter Vorfall ab, bei dem 
vier Perſonen mehr oder weniger ſchwere 
Verle ar en davontru 
eit 


n. 
ebene 


Partei e We⸗ 
nige Augenblicke, 2 im ſich der 1 in 
8 geicht hatte, ſei aus einer 
die ebenfalls an der Halteſtelle 
8 n auf den noch in langſamer 
ae befindlichen Autobus abgegeben und drei 
teine geſchleudert worden. Infolge der 
Fenfterſch nden den Alge u ri Fahre eine 
enſterſcheiben bemächtigte er Fahrgäſte eine 
anit. Hierbei Ini der her 
ä fte durch Schüſſe ſchwere Verletzungen. Außer: 
em wurde ein weiblicher Fahrgaſt durch 
einen Stein getroffen und hat blutende Abſchür⸗ 
fungen erlitten. mtliche Verletzte wurden ins 
Reinickendorfer Krankenhaus gebracht und er⸗ 
hielten hier die erſte Hilfe. Die Schwerverletzten 
mußten im Krankenhaus verbleiben. 
Die Täter waren geflüchtet und konnten bisher 
nicht ermittelt werden. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Serantwortlich für den politiſchen Teil: Alexander 22 
del und Wirtſchaft: Guido Sachr. Für die Teile: Aus 

der Stadt Poſen Brieſtaſten; Rudolf Herdrechtsmeyer. 
1 und für die illuſtrierte 


3 


en 
Bild“: 


8 Same: Bane 
ch 


erlag „Poſener 
Sämtli 


lexander Jurſch. Für 

chwarzkopf, Kosmos Sp. 2 0.0, 
Druck: Concordia Sp. Ake. 
Bofen, Zwierzuniecka 6, 


War, ist und bleibt der 
hervorragende, nahrhafte 


Sahnebonbon 


Aber nurderNameKanold 
bürgt für diese Güte. — 
in grösster 


Hüte für Damen J. herren Auswahl bei 
TERREN eee 


Tomasek, Pocztowa 9 


(neben der Dan 


E 


= 


IN SCHLESIEN 


Oberbrunnen 


bei Katarrhen, Asthma 


‚bei Gicht, Nierenleiden. 
b Inhalatorium (Ses; 


Sonderobt:Diätetische Kuranstalt 
unter ärztlicher Leitung. 


Guts-Rahmstationen 
und Milch-Tiefkühlanlagen 


für direkten elektrischen oder benzinmotorischen 
Antrieb richtet sachgemäß ein. 
ilchkannen-Kühler, -Meßeimer, 
-Siebe und Rahmständer 
empfehle zur sofortigen Lieferung 
Inż. H. Jan Markowski, ul. Sew. Mielżyńskiego 23 
Poznan 420 — Tel. 52-43. 


Detektei 
„Greif“ 


Fr. Ratajczaka 15 
ſeit 18 Jahren in Poſen 
Auskünfte. 
Beobachtungen 
im In⸗ und Ausland. 


— . ͤ— 
A 12-1500023. E 
zur 1. Hypothek auf mod 
Geſchäfts haus d. Provinz 
geſucht. Feuerverſicherung 
60000 zl. Offerten unter 
914 an Annonc.⸗Expedition 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan. 
Zwierzyniecka 6. 


Landwirt, dtſch.⸗kathol. 
28 J. alt, m. etw. Berm., 
wünſcht Dame mit entipr. 
Vermög. od. eigen. Heim, 


zw. Heirat 


kennen zu lernen. Vermittl. 
von Verwandt. angenehm, 
Off. mit Bild u. 909 an. 
Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. 
3 0.0. Poznan, Zwierzyn. 6. 


E „„ 


neee 


Für Relsen, 
Touren aer Sport! 


Dien’ Such zur Sehre dieses Dort: 
Dorteilhaft im höchsten Grade, 
Als Frobiant ist — — — — = 


Satyufk’s 


örfrischungsschokoladel 


W .Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
(neben der Post). 


LITER III to ea MAANI en ANDU a ALANDA atA 


Ml AMAAN AMUN lll AMLAN atA ln aA 
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Wichtig für die Herren Autobesitzer und -führer. 


Original = Ersatzteile für Automobile der Weltmarken 


„FORD 


- CHEVROLET“ 


empfiehlt das neueröffnete Geschäft 


Auto-CzeSei ZAPASOWE ın.Emitiaczyioun, Poznan 


Wielkie Garbary 16 (Ecke Wodna) 


ee Auswahl! 


Möbel billiger! 


Infolge Fallens der Rohmaterialpreise haben wir 
unsere Preise um 15% ermässigt. 
Wir empfehlen 


in grosser Auswahl: Kompl. Esszimmer, 
Herren- und Schlafzimmer 


von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung, 
zu mässigen Preisen und bequemen Bedingungen. 


Spółka Stolarzy „DAB“ r o.p. 


Möbelfabrik — iR, Architektur 
Tel. 69-67. Poznan, ul. Dąbrowskiego 83/85 Tel. 69-67. 


Möbellager 
Stary Rynek %/96 


em Deca 
Eleg. 5⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 
(Neubau-Villa) in Nähe d. 
Diakoniſſenhauſes v. 1. 10. 
preiswert zu verm. Ang. u. 
913 a. Ann.⸗Exv. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6. 


Mäßige Preise! 


Ausstellung 
ul. Nowa 8 (Bazar) Tel. 33-21. 


Brennereiverwalter 


geſucht zum 1. Oktober 1930 für eine gut eingerich⸗ 
tete Brennerei. 
vertraut mit den behördlichen Vorſchriften. 
bungn zu 
richte an 


Bedingung firm in ſeinem Fach und 
Bewer⸗ 


R Paul, Medrzyce, naue, 


powiat Grudziadz (Pomorze), 


= Deutſches rivalgymnaſium 


2 . (eier Sexta) am 26. Juni vorm. 8 Uhr. ding 


» Pofener Tageblatt « 


Am 10. Juni verſchied unſer langjähriges Mitglied der 


Rittergutsbeſitzer Herr 


Graj Leopold von Sieten 


auf Smolitz. 


Als Mitbegründer und Vorſitzender des Kreisvereins Goſtyn hat er 
lange Jahre hindurch unſere Beſtrebungen durch fein- hervorragendes Beiſpiel 
gefördert. Seinen Berufsgenoſſen und Mitmenſchen hat er gern geholfen und 
viele Not gelindert. Wir werden dem Verſtorbenen treu ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren. 


Weſtpolniſche Landwietſchaſtliche Geſellſchaſt 


Bezirksverein Liſſa. 


Wer seidene Wäsche 
trägt, sollte diese nur zu 
Hause waschen und zwar 


IEJENIGEN, die schöne Wäsche 
tragen, wissen gut, wie vorsichtig man 
solche behandeln muss. Empfindliche 
Gewebe verlangen die feinste Behandlung, 
wenn sie solange halten sollen, wie die 
Qualität dieses zulässt. Hauswäsche mit 
Lux sollte eine Regel für alle sein. Lux 
schont gleichzeitig zarte Gewebe und 
; empfindliche Farben. 


Befolgen Sie diese Instruktionen. Schütten 
Sie einige Lux Flocken in sehr heisses 
Wasser und rühren Sie bis sich alles 
aufgelöst hat. Geben Sie etwas kaltes 
Wasser hinzu und schlagen Sie dieses zu 
dichtem Schaum. Hier hinein legen Sie 
die Kleider, bearbeiten sie leicht mit den 
Händen, spülen dann dreimal in lauwarmem 
Wasser und hängen sie dann an die Luft 
zum Trocknen. 


COUPON 


GRATIS MUSTER 
Spólka Akcyjna, Warschau, 
Postschliessfach 479. 


Bitte mir- ein zum einmaligen Versuchsgebrauche 
hinreichendes Gratis-Musterpäckchen Lux zu senden. 


“ Sunlajt ” Hauptpost 


NEE EN A TER PESA N AREA A O 


c RAAT SE OL E E A 


(Schreiben Sie gefl. leicht leserlich.) 241 
LXtic-026-PG 


FF 
Ingenieur 


zum Wege⸗ und Straßenbau, nur erſtklaſſige Kraft, 
ſucht. Polniſche und deutſche Sprachkenntniſſe 
Angebote unter „Praktik“ beförd. 


in Lejzno. _ 


Aufnahmeprüfung 
für das neue Schuljahr zum Eintritt in die 1. Klaſſe 
(früher Quinta) und die 4. Klaſſe (früher Obertertia) 
vom 23. Juni vorm 8 Ahr bis 25. Juni mittags 
zum Eintritt in alle übrigen Klaſſen, auch in die Vor⸗ 


$e 


e Prüfung für die 1. und 4. Klaſſe dauert 
3 55 pi findet in Form eines Klaſſenunterrichts ftatt. 
Vorzulegen: 1. Taufſchein oder Geburtsurkunde, 
2. Wiederimpfſchein, 
8. Saane eugnis der zuletzt befuchten 


Schule 
Die Anmeldungen anae bis zum 23. Sr 
vormittags 8 Uhr erfolgt ſei 


ung. 
Tow. Rekl. Międz. į. r. Rudolf Mosse, 


Warszawa, Marszalkowska 124. 


— — : 7—*‚ ——ů— — 


Arbeitsmarkt 


Zum baldigen Antritt wird ein tüchtiger, j jungerer 


Brenner geſucht. 


Offerten mit Referenzen ſind zu richten an das 


Rentamt Obrzycko. 


Schweſter 


für älteren Fan ge der noch tätig ift, zur Körperpflege 
eſucht. Gehalt und freie Station, im Sommer Qand- 
hans Winter Stadtwohnung. Angebote mit genauen 

= ee bisheriger Tätigkeit, Anfprüche und Bild unt. 
92 an- Er. 2 Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Seb 6. 


; n-e. 220. 3 i 


Verzinkte 
Jauche- u. 
Wasserfässer 
Jauche pumpen 
Schiebekarren 


offeriert 


Woldemar Günter 
Landmaschinen 
Poznań 
Sew Mielzynskiego © 
Telephon 52-25. 


14 


—— —̃ 
— | 


2 Handarbeiten 


e 
2 eee m 
2 gezeichnet und deri ; 


$ Gesehw.Streieh, 41 
> Kantaka 4, II Etage. P 
o.uu„u„...ss 


Sommer: 


friſche, 
herrlich gelegen, mit vo 
Penſion pro Tag 5 zi- | 
Billa Graefe, Pozn 
Szelag. 


nme 


Wir mhen dauernd 
Hypothetengeldet 
an erſter Stelle u hohe 
Zinsſäßen auf e A 
Grundſtücke in Stadt . 
Provinz. ‚Mertator‘ I 
30.0, er Ef 

1. 1586. 2 


Grund 


in befter 2 
Laden, für jedes 
eſchäft paſſend, mit 27 
tatt u. groß. trod. Kellen 


Wohn - Grund 


Nähe wen. u. 1 | 
ſchönen gewerb 
u. großen Selen zu vi 
kaufen. Nöheres DW 


Y 
Poftfach A 
Erſtklaſſiges 


Geihi sh | 


(Wert 200000 21), v 
bei * Sr 
oder tauſche geg. 
ſchaft von 200 un 5 
wärts. Gefl. Off. unt. 9 
an Ann.⸗Exp. Kosmos a. 
3 b. v., Poznan, Zwi hr] 
— 
1 


BELLE || 


—— 


— f 
Suche zum — * 
tritt einen jungen 


Mann, 


welcher Luſt hat, das Wg 
kereifach zu erlern. Dam 
molkerei Bukowiec 4 
Ryczywol, pow. Obor 


— 


a 
Suche zum 1. Juli 13 
eine einfache, ältere 
di E * 
ie gut kocht, einweckt 
allen Zweigen eines v 
haushalts erfahren ift & 
m. Gehaltsanſpr. u. H 
an Ann.⸗Exp. Kosmos 
z 0. o., Poznan, Zwick 
niecka 6. 


ing. Tanit 5 


ohne Kochkenntniſſe p. b 
eſucht. Sonnenfeld, 
Bernarbunsti 4. | 


( telenn 1 


wE 


Chauñem, 


guter Wagenpflegef 
. ſucht S A. 
Off. unt. 886 an PX 
Exp. Kosmos Sp. 5 

Poznan, 1 


bene Dur e 
Wirtin 


in beſſerem Hauſe oder o/ 
einzelnem Herrn. Geſt a 
unter 916 an Ann. ö 
Kosmos Sp. z o. 0. 
nan, Zwierzyniecka 6. 


